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Expose des Außenministers Dr . Krofta

Treu unserer Mission : rar Demokratie und Frieden !

Gegen die gehässige Pressekampagne
in Dcutsfflknil und Ungarn

Optimistische Beurteilung der Weltlage / Kein Weltkrieg der Ideologischen fronten / Wachsende

Zusammenarbeit der demokratischen Staaten / frankreich und England an unserer Seite

Ole neuen Aufgaben der Kleinen Entente / Keine Elnmlsdinng in die Innenpolitik der Nachbarn

Dienst «», den 2. März . erstattete der , konnte . Unser Standpunkt bleibt dauernd der gleiche :
Minister des Aeußern Dr. St. Krofta in wir wünschen aufrichtig , dah im Interesse des Frie »

Außenminister Dr . Krofta hat in einem
Augenblick einen Ueberblick über die weltpolitische
Lage und das Verhältnis der Tschechoslowakei zu
den übrigen Staaten gegeben , in welchem sich die
politische Entwicklung Europas in vollem Flusse
befindet und in dem die Kräfte des Faschismus
und der Demokratie , des Krieges und des ftete «-
dens , des Verderbens und des Aufbaues mitein *
ander ringen .

Tatsache ist , daß manche schlimme Voraus »
sagen nicht in Erfüllung gegangen sind , daß
manche böse Absichten der Friedensstörer nicht ver »
wirllicht wurden . So hat man das Ende der Klei *
nen Entente vorausgesehen und in der Fühlung »
nähme Italiens mit Jugoslawien , in dem Ueber «
einkommen - wischen Jugoslawien mit Bulgarien
eine Schwächung des Bündnisses der drei Staaten
der Kleinen Entente gesehen , man hat auch ora »
leit , daß der Palt - wischen der Tschechoslowakei
und der Sowsetunlon den Rumänen und Jugo »
slawen ein Dorn im Auge ist , daß die Bespre¬
chungen - wischen den Außenministern Italiens
und der Türkei in Mailand der Anfang vom Ende
der Balkanentente sind . Man hat in den Blättern ,
die der deutschen Propaganda freiwillig dienen
oder von ihr be- ahlt werden , noch vor wenigen
Monaten lesen können , daß di « Engländer keine
anderen Sorgen haben , als wieHerrn Henlein
aus der . Patsche - geholfen werden könne , dah dre . •
Franzosen nicht bereit seien - U marschieren , wenn -
Hitler die Tschechoslowakei" überfallen werde , daß
Mussolini nur darauf brenne , den Magyaren
einen Teil der ISIS verlorenen Gebiete - u be¬
schaffen und ähnliches mehr . ES gibt eben viele
Leute , die ein Interests daran . haben , Unruhe und
Unsicherheit in Europa zu verbreiten , weil es kür
sie ein politisches oder ein Börsengeschäft bedeutet .

Minister Krofta konnte nun in seiner
gestrigen Rede feftstellen , daß eine Reihe der
Voraussagen der deutschen Propaganda und
ihrer EmpsangSapparate — dazu gehören
auch viele sudetendeutsch « Blätter — nicht
eingetroffen sind . Was das von Italien um¬
worbene Jugoslawien betrifft , hat Ministerpräsi «
dent Stojadinovii erst vor drei Wochen betont ,
daß die Kleine Entente die Grundlage seiner
Politik sei und der bevorstehende Besuch Benes '
in Belgrad deutet auch nicht darauf hin , daß die
Be- iehung «n der Tschechoslowakei - u Jugoslawien
weniger intim sind als früher . Ebenso zeigte die
lhede des rumänischen Außenministers im Buka¬
rester Parlament anläßlich des Falles Seba , daß '

sich an den Beziehungen -wischen Bukarest und
Prag nichts geändert hat . Ebenso wurde die Bal¬
kanentente neuerlich gefestigt und das lieberem »
kommen - wischen Jugoslawien und Bulgarien
wurde mit ausdrücklicher Zustimmung der beide »
andern Partner der Kleinen Entente abgeschlos¬
sen. Befriedigend ist auch die Erklärung KrostaS ,
» daß Frankreich in jedem Falle und - u jeder Zeit
zur Erfüllung der Verbindlichkeiten bereit ist , di »
sich aus den Bündnisverträgen ergeben " . Ebenso
wird an dem Pakt mit der Sowjetunion nicht ge¬
rüttelt , von welchem der Außenminister hervor¬
hebt , daß dieser Vertrag mit Misten sowohl Groß¬
britanniens , Italiens und Frankreichs als auch
Jugoslawiens und Rumäniens abgeschlosten
wurde , so daß der Pakt uns mit den genannten
Mächten durchaus nicht in einen Gegensatz brin¬
gen wird . . Vor allem ' ist aber der Stimmungs¬
umschwung in Großbritannien hervor - nheben , der
die schwerste Niederlage Hitlers und Goebbels ,
ebenso wie Henleins und Ruthas seit langem 6e»'
deutet . Welch ein Weg von dem DeSlnteressssentent
Englands an den Dingen in Mittel » und Ost¬
europa bis zu den Reden Edens qm 2k) . Novem¬
ber 1936 in Leamington , am 14 . Dezember zu
Bradford , am 12 . und . 12 . Jänner Im englischen"
Parlament Und den Stimmen der maßgebenden
englischen Preste in den letzten Monaten , die deut¬
lich erkennen lasten , daß England einem Neber «
fall ' auf die Tschechoslowakei "nicht untätig zu » .
schauen wird . Bei einer durchaus realpolitische «
Betrachtung/der Dinge kann man sagen , daß sich'
seit einem " . halben Jahre manches " in Europa zu
Gunsten " des Friedens gewandelt hat .

Gerade . weil wir dem Außenminister in den
ArundMen seiner Darstellung - ustimmen , kön «

M

Erklärung Edens : England » wird den Vöikerbundpakt « Inhalten

Deutschland sowie - wischen den allgemeinen auS
dem Völkerbund herborgehenden Verpflichtun¬
gen ist

nicht etwa " der , daß die Regierung Grdtz .
. dritannienS versuche » wollte » sich diesen Ver¬

pflichtungen auS demBölkertundpakt zu ent¬
ziehen .

Der Grund liegt vielmehr darin , daß, , soweit «S
sich um eine militärische Aktion . Großbritanniens
handelt , die sich. aus dem Bölkerbundpakt ergeben - ,
den Verpflichtungen einen . geringeren Um¬
fang haben und wenige . r ktar und prä » ,
- lfiert sind , als . die Verpflichtungen ! aus dem
Locarno - Vertrag . .<

Das englische Rüstungsprogramm , sagt «.
Etzen . weiter, . wurde . fast überal . l mit Freu¬
den ausgenommen . Der Grund hiefür ist sehr ein¬
fach . Im Au- land gibt es nämlich niemanden , der
sich nicht klar vor - Augen führt «, , daß sich Groß¬
britannien niemals in «in «» Krieg einlasten wird ,
der mit seinen , Verpflichtungen aus d « w Böller¬
bundpakt in Widerspruch ' ftänd «. .

SS ist. uufer « Ueberzeugung , daß Grohbritan -
nie » dir größt « bewaffnete Macht zu sein «
Brrkügmig Haden mutz , mn den Mächten de »

. Friedens behilflich sei » zu könnea .

\ Austen Chamberlain sagte in der weiteren
Aussprache : Die heutigen Schwierigkeiten

"
haben

nicht ihren Gründ darin, ' daß wir - zu wenig
unterzeichnete Verträge haben , sie " beruhen viel¬
mehr darin , " daß ' wir nicht - genug - vertrüge be¬
sitzen . die respektiert - werden . S » wäre
r i n g ef ä hir ' Iil ' ch « r >g r o ' W r! Kr - r t u m
anzunehmen, ' erklärte Chamberlain zuln

"Schluß :
daß wir deshalb , Weil - Pir die - Verpflichtung zu"
einer kriegerischen Mion nicht übernehmen , dies
n i « m alstuuwerden .

London . ( Reuter . )
' Die Unterhausdebatte

über außenpolitische Fragen würde vom Labour «
Abgeordneten Greensell eröffnet, , der "sogleich - auf
die Tschechoslowakei - »' sprechen kam und die Hoff¬
nung aussprach , daß Außenminister Eden ' Erklä¬
rungen abgeben Werde , die in ganz Mittel - und
Westeuropa da ? Gefühl der Sicherheit . Hervor¬
rufen . Greensell erklärte , daß der Tschechoflowakei
ein Angriff von Deutschland her und nur von"
Deutschland her drohe, ' Der Redner verwies so¬
dann , auf dje kÄ- llche Versicherung Hitlers - in
Angelegenheit der Sicherheit der Schweiz und be¬
tonte , . . daß . ein «, derartige Erklärung , soweit , «S
sich uni die . Tschechoslowakei handelt , von Deutsch«. '
laiid ' her nicht erfolgt , ist. .

Nach Grenfell ergriff . Eden das Wort , der
zunächst ankündigte , däß die Frage her indirekten
Intervention . in Spanien und . der AbtranSporc
der . dort kämpfenden- Ausländer behandelt " werden ,
würde . Fn. be - Ug auf denWölkerbund erflärte ^er,
daß- ,er "den Mißerfolg ". ins abessinischen Konflikt
nicht verkleinern wolle , ". daß «wer trotzdem der
Völkerbund west dafon . emfemt,sei , zu Grabe ge¬
tragen zu werden : „

’ ■*,
. Sodann ging Eden zur Solonialfrage . über

und erflärte , daft er der kürzlichen Oberhaus -
Erklärung Lord Cranvorne » »ich « hin,u »ufll, «n
Haie , d. h. daß die btttifcheRegiernntz einen Rück -

» ug in der . Kolonialfrage wetz « erwogen habe
nach letzt erwöge und datz diese Antwort auch die
writerePolitikder »rittschin Regierung beinhalte .
.... Der Außenminister antwortete dann apf
verschiedene kritische «eußentiigex ' siher die ' Petz
pflichtungen Englands : Der. ' Grund : warum ich
in - Leamington ' einen Unterschied ' gewacht habe
»wischen- den Verpflichtungen gegenüberIrank -
reich und Belgien und vielleicht gechmüber

den Außenaurschüssen beider Kammern ein
Expos«, besten wichttge Stellen wir inhaltlich
im folgenden Wiedergeien :

. Einleitend betont « der Minister , daß die
Außenpolitik der - Tschechoflowakei mit der Weltpolitfl
und. ihren Hauptproblemen vielfach und untrennbar
verbunden Ist. Deshalb könne man - auch -die Politik
unserer Republik nicht allein unter dem Gesichts¬
winkel de » Verhältnisse » zu diesem oder jenem
Staate bewachten . Al » die drei Hauptgebiete der
Unruh « und Spannung bezeichnet « er da » mittellän »
dische Meer, - das Gebiet von Mittel - und Osteuropa
- und - de » Fernen Osten .

DI » Mittelmeerkonflikte

Zur Frage de» Mittelländischen Meere » gehött
-mich die Okkupation von Abessinien durch Italien .
Diese Frage , welche lm Vorjahr ernsten Charakter
angrnommen hatte , werde - heut « allmählich -liquidiert .
Drei Staaten habew ' da » abessinische Kaiserreich al »
Bestandteil de» . italienischen Reiche » d« jur « aner¬
kannt , England ' und " Frankreich haben ihre Gesandt¬
schaften in Addi » Abeba dtirch Generalkonsulat « er¬
seht und diesem Beispiel "ist bald darauf "»« «. auch
die Tschechoflowakei gefolgt . Da » englisch - italienische
Uebereinkommen vom 2. Jänner 1987 über da » Mtt -
tclmeer ist mit Recht nicht nur in Rom und London ,
sondern auch in Pari » und in den Ländern der Klei¬
nen Entente und der Ballanentente mit Befriedi¬
gung aufgenommen worden .

Der Minister bespricht dann die Lag«, die sich
durch den Bürgerkrieg in Spanien er¬
gibt und verweist auf die letzt « Aktton der Nichtein -
mischung»au»schuff «r , wonach zwischen den beteiligten
Mächten da » inzwischen bereit » in Kraft gettettne
Verbot - der Freiwilligenwerbung erzielt werden

Ule amerikanischen Stahlgesell *
schäften welchen vor den Gewerk¬
schaften zurück

Pitts bürg . ( Reuter . ) Fünf der bebe «,
krndften Stahlgesellschaften der Bereinigten Staa -
trp , darunter auch die „ vetlrhem Steel Corpora ,
tion ' , sind der Absicht d«S Gewerkschaftsführers
John LrwiS, »»,r, «kommen» welcher alle Arbeiter
zu . bi »«- grvtzen . GewerlschaftSorganisation zu -
fammenschließen wollte , Und. Haien selbst einer
Erhöhung der Löhne sowie einet Herabsetzung der
Arbeitszeit für tausendes ton Angestellten zu
gestimmt . Di « Gesellschaften räumten der An « '
sirlltWUäflf ' fSkKM KonzeMoneÜ «int ' mdT
fehnng der Zahl der Arbeitsstunden von 48 auf
40 in der Woche , Festsetzung deS Mnimallohne »
von 5 Dollars und eine grwiff « Erhöhung de «
Stundenlohnes . Dies , Regelung betrifft etwa
5 &0 . 000 Arbeiter ? Der Aufwand für Zwecke die¬
ser Lohnerhöhungen wurde um 400 Millionen
Dollar « jährlich erhöht . Durch - dies « Maßnahmen
unterwarfen sich die Gesellschaften dem Walsh .
Healtz . Gesetze , welches allen Betrieben , dir den
Staat beliefern , dir 40 >Stunden . Arbeitswoche
sowie weitere Bediugnngrn vorschreibt . Dadurch
werden sicherlich alle Mitzverständnisse zwischen
dem . Marineministerinm und de « Stahlgesell .
schäften tesejttgt werde «.

Handelsvertrag
mit Frankreich gestern
in Prag unterzeichnet

P r a, . DienSta , um halb 12 Uhr sind die

hrfsÄr * dort « paraphierten ha «.
daSpolitischen Abkommen mit Frankreich mtter -
getchnrt worden . Bon ftanzöstfcher Seite unter -
zeichnrtm die Dokumente der französische Han -
delSminister Paul Bastld und der ftanzösisch , Gr -
swtdt , in Prag de Laer - ix . Für die Tschechoflowa -
kei unterzeichnete dl « Abkommen Minister de «
Aeutzern Dr . Kamll Krofta . Der Unterzeichnung
wohnten von französischer Sette noch der Direttor
der Abteilung für Handelsverträge « lphand und
der französische Handelsattache in Prag Gäutier
bei . » ° n der volkswirtschaftlichen Sektion dr «
ffchrchoflowakifchen Außenministeriums waren der
bevollmächtigte Minister Dr . SuliuS Frlrdmann ,
»er Gesandte Machath m» d LegattonSsekretär Dok -
tor Zahn zugegen . Die Abkomme « trete « sofort
m ikraft .

'

Schwere Kämpfe an allen

spanischen Fronten

Militarisierung ganz Italiens

Tschechische Presse

gegen Henlein

Arbeit für Görkauer

Textilarbeiter

den » in Europa Bemühungen der englischen und
französischen Regierung nach einer Neutralisierung
de» spanischen Kriegsschauplätze » gelingen mögen und
daß die so grausam geprüfte Bevölkerung Spanien »
ehesten » zu einem normalen Leben zurückkehren
könne.

Deutschland und Europa
In einem weiteren Kapitel „Deutschland und

Europa " zittert der Minister verschiedene Kund¬
gebungen englischer , französischer und deuttcher
Staatsmänner über die Differenzen zwischen dem
Standpunkt Deutschland » und jenem der Westmächte
Wer die Unteilbarkeit de» Frieden » und den Unter¬
schied der Verttäge im Osten und, Westen . Au » der
Red « Hitler » vom 8V. Jänner ließen sich an mehreren
Stellen Anzeichen einer Annäherung der Stand¬
punkte heraurhören . Nach der Meinung der fran -
zöflschen und englischen Oeflentlichkeit habe die
Kundgebung Hitler » nicht besonder »- deutlich zur
ffuftlärung de»' deutschen Standpunktes gegenüber
der - Lösung der Frag «« der europäische « Sicherheit
beigetragen . AuS diesem Grunde könne mgn auch
heute , noch nicht " Mit Sicherheit vöraiiSsehen , welcher
Art die Ergebnisse dieser "gesamteuropäischen Bestre¬
bung , sein werden , an. deren Gelingen wir allerdings
ein besonderer Jnteresie haben und "auf deren Erfolg
wir immer noch hoffen .

Amerika

Sehr wichtig sei auch für un » da » Verhältnis
der großen amerikanische « Demo¬
krat i e zu den Fragen Europa ». Die letzten Kund¬
gebungen der verantwottlichen amerikanischen
Staatsmänner zeigen , daß man in den Bereinigten
Staaten heute bereit » die Gemeinsamkeit der Inter¬
essen der demokratischen Staaten und da » Bedürfnis
fühlt , daß die Bereinigten Staaten al » der heute
machtgemäß und wirtschaftlich stärkste Staat in den
entscheidenden Augenblicken "der europäischen Ge¬
schichte ihr « demokratischen Sympathien bekunden
und ihre Stimme zugunsten der Erhaltung de» Frie¬
den » geltend machen. Wir können auch dankbar be»
merken , daß die amerikanisch « Presse in ihrer Mehr¬
heit über unsere Demokratie unparteiisch referiert
und die bekannten Ideen ein « un » feindlichen "Pro¬
paganda zurückgewiesen hat .

Kleine Entente — neue Aufgaben
In neuen Situationen !
' Entgegen zahlreichen Zeitungrgerüchten Wer

tin « Krise "der Kleinen Entente gibt der Minister der
Ueberzeugung Ausdruck , daß di « Kleine Entente , die
au » allen . bisherigen Krisen de» Nachkriegseuropa
geeint Und "stark hervokgegangen sei, gewiß auch au »
der heutigen Krise so hervorgehen werdet Die groben
Lebensinteressen ihrer ' Mitglieder bilden di « -feste
und verläßlich « Grundlage der Kleinen Entente . Sie
hat- natürlich heute ganz ändere Fragen
zulöse n a" l » vorzehnJahren , sie
muß mit der Entwicklung rechnen und für neue
Si tu a tIonen neu « gemei n s a m e
Standpunkt « suchen und finden . In der Ge¬
schichte" der Kleinen Entente " hat et bereit » genügend
ähnliche Momente " gegeben , - wo dieser Standpunkt
mit ' längerem Bemühen gesucht werden mußt «. Die
eng « Verbindung der Länder und die tiefe Motivie¬
rung - Unsere » Bunde » hat- bisher , immer geholfen ,
eineeinheitlich « Richtlinie z>» finden . Die » werde sich
auch - bet der künftigen Tagung de » Ständigen " Rat »
der Kleinen Entente - zeigen .

Zu dem sogenannten ' F ä llSeb a bemerkte
der Minister , daß die rumänlsch - ttchechoflowaktschen
Beziehungen durch keine au » durchsichtigen Tenden¬
zen entfesselt « Pressekampagne

"
erschüttert werden

können . -"- '- -i " -
i " E» "isti"- unbegreiflich,

"
daß. da » Freundschaft »-

über ' einkommen zwischen Jugoslawien und Bulgarien
al » Anzeichen de» Zerfalle » der Kleinen Entente aus »

<Fortsrtzmr , aus Getto S. )

den MächtenFriedens behilflich sein "

« - schal » » mit « uenobme be » Montag tSgttch frAH
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nen wir uns nicht die Bcmcrlung versagen , daß
in der Betrachtung Krosias der brennendsten
Fragen Mitteleuropas , nämlich das Schicksal
Oesterreichs zu kurz gekommen ist . Vom Stand¬
punkt der Demokratie nnd der Friedens gibt es
augenblicklich in Zentraleurvpa nichts wichtigeres
als Hitlers Bestreben zn verhindern , Oesterreich
glcichznschalten nnd Deutschlands Einflußsphäre
bis an die Tore PrelsburgS Uorzufchicben , damit
also das Sprungbrett für Deutschlands Erobe -
rungszug nach Rumänien und die Ukraine zu
schassen , den Faschismus zum unumschränkten
Herrscher Mittel » und Osteuropas zu machen . In
einem solchen Zeitpunkt ist das Verhältnis Ita¬
liens und Deutschlands von der größten Bedeu¬
tung und cs mußte gesagt lverpen , ob Italien ein
Interesse daran hat , die deutsche Armee ani Bren¬
ner zu sehen . Dazu sagt nun der Außenminister ,

„daß in der Frage der Regelung im Donauraume
viel von der Politik Italiens abhängen werde , des¬
sen Annäherung an Deutschland die europäische
Zusammenarbeit erleichtern wird , da niemand
daran gedacht hat , Italien oder Deutschland von
ihren Interessen in Mitteleuropa zu trennen " .

Wir wissen nicht , ob dcx dunkle Sinn des kehlen
Satzes auf eine schlechte deutsche Uebersctzung zn .

rückgehl , wie wir dies , bei amtlichen ilundgebun -
gen,schon öfter erlebt haben . — jedenfalls erscheint
un » da die Höflichkeit und diplomatische Glätte ,
zu der eitj, Außenminister verpflichtet ist , auf
Kosten der - realest , Darstellung des ProhlenpSzu
weit getrieben zu fein, Die Freunde der Demo -
kratie und des Friedens außerhalb und innerhalb
des Landes haben kein besonderes Interesse an
der Zusammenarbeit Deutschlands und Italiens
im Donauraum .

Hoffentlich wird der Herr Außenminister die
Lücke in seiner Betrachtung im Laufe der parla¬
mentarischen Debatte noch auSfüllen ! die Bemer -
klingen des Senators Dr . Heller werden dabei ein
Anknüpfungspunkt sein können . Auch wir schauen
mit Vertrauen in die Zukunft und glauben , daß
wir mit Hilf « der demokratischen Mächte ^ allen
Gefahren begegnen werden , hie Von Nah und fern
drohen . Durch ächt Monate wurde , so sagte Prä¬
sident DencS erst am Samstag , gtgen pic Tsche¬
choslowakei eine heftige Kampagne geführt . ! „ Wir
haben sie moralisch mit der Kraft der Willens ,
guten Nerven und gutem Gewissen überstanden . . .
So muß es auch in Zukunft fein " . An einer
furchtlosen , entschlossenen Demokratie wird ' der
Faschismus seinen Meister finden .

keine Angst vor dem Bolschclviogiuo hab«, und daß
er petshnlich ,unsere , demokratisch « -Ordnung^sür ge¬
sünder nnd vernünftiger al « die Solvjetordnung
hält . Es istWich Usttichittz, wenn jemand in unseren
kUlturAen Beziehungen zur Sowjetunion eine Ge¬
fahr für unser eigeneSlulinrtlles Leben «phlickt. Die

Wirtschaftlichen Beziehungen zur Sowjetunion Haien
sich erweitert , die Ausbreitung unseres ' Konsulat¬
netzes belvährt sich. Die Behauptung , daß wir eine
bolschewistische Ansteckung verbreiten , wird da «
Schicksal erleiden wie' die Legende von de»' „roten
Flugplätzen".

Polen und Deutschland
Unser Verhältnis zu Polen hat sich in letzter

Zeit nicht wesentlich verändert . Auch hie Ankunft
de» neuen polnischenĜ gndjen in Prag kann nicht
als Zeichen einer solchen ' Veränderung ' Ungesehen
werden . Benn man von einer wesentlichen Lende ,
rang nicht sprechen lann . wclche in dem Verhältnis ,
zu Polen in der lebten Zeit erfolgt wäre , sä' könnte
nm » wenigstens , sägen , daß in den gegenseitige »
Beziehungen eine allmähliche BerichigUtig eingetreten
Ist. AegeNivärtig werden WirischastSverhandlungcn
vorbereitet , welche hoffentlich zu. einem guten Resul¬
tat führen und auch Politisch «ine gewisse Bedeutung
haben können. ' , ->' U

Unser Verhältnis zu Deutschland . war in den
offiziellen ' Beziehungen im ganzen «In gutes . Die
einseitige Aufhebung der Akte über die . internatio¬
nalen Strämc ^ hat die . LebeuSiutercffen der Tschecho¬
slowakischen Republik allerdings tangiert , doch die
gleichzeitig « Versicherung Deutschlands , daß es kei¬
nerlei Verschlechterung der ' bisherigen Bedingungen
unserer Elbeschisfahrt beabsichtige und den Vertrag
über die tschechofiowakische Hafenzon « in Hamburg
nnd Stettin vorbehaltlos anerkenne , hat es uns er¬
möglicht , «S bei «Ineni prinzipiellen Protest bewen¬
den zu lassen . Die Verhandlungen über eine Neu¬
regelung des Handelsverkehrs mit Deutschland haben
am 11. Feber zur Unterzeichnung eines Abkommens
geführt , dar beiden Partnern eine wesentliche Ver¬
besserung bringt , u. a. mich in der für uns wichtigen
Fpage de» Besuche » der Kurorte . Bor wenigen
Tagen ist er mich zum Austausch der Ratifikations¬
urkunden über den Eisenbahngrenzverkehr gekom¬
men. Diese Frage hat uns ein ganzer Jahrzehnt
befaßt .

Mit dem glatten amtlichen Verkehr , wie er sich
in diesen Verhandlungen und Vereinbarungen spie¬
gelt , ist die gegen uns gerichtete Pressekam¬
pagne einer Teile « der reich -deutschen Presse und
der Rundfunks nicht ! m Einklang gestanden .
Der Minister quittiert eS gern , daß die reichsdeut¬
schen amtlichen Faktoren heute bereits ,die Unrichtig¬
keit der Behauptungen über die Sowjetflugplätze bei
uns anerkennen . Wir können nicht umhin zu kon¬
statieren , daß diese Pressekampagne die bisherigen
achtzehnjährigen korrrkten und ost wahrhaft freund¬
schaftlichen oder wenigstens gut nachbarlichen Be-
zithungen "zw! ! chen un » und Deutschland , stark tan¬
giert haben . ... .. >, «>%/ . «<>>' .

Dis sUdlldien Nachbarn
War die beiden Staaten des Römischen Block»

betrifft , ntit denen wir direkte Grenzen haben ,
O e ft e r r e i ch u n d ll n g a r n, so stellt der ,
Minister fest, daß sich sowohl in der Kleinen Entente, '
al ? auch hei den Staaten des Block», die Bereitschaft
zur Zusammenarbeit , Verständigung und zu wirt¬
schaftlichen Vereinbarungen erhalten habe . Insbeson¬
dere begrüßt der Minister die Repe de» ungarischen
Ministerpräsidenten Daränpi vom 28. Jänner ,
gegen deren Geist sich allerdings «in Teil der
magyarischen Press « dauernd versündigt . '

Der Minister schließt mit der Berstchernn », daß
i die Gefahr de » Znsammenfwße » zweier ide »l «gifcher

Das Exposö Kroftas
t Fortsetzung von Seite 1. )

gelegt werden konnte . Auf dl « Anfrage Belgrads
habe » wir geaniwortet , daß wir keine Einwendungen
gegen den Abschluß dieses Paktes haben , wenn aller¬
dings auch Rumänien dazu feine Zustimmung er¬
teilt . Diese Zustimmung hat sodann Rumänien eben¬
so Ivie die beiden Mitglieder der Balkan - Entente ,
die Türkei und Griechenland , ausgesprochen . Frei
von allen Besürchtungen über den Bestand der Klei¬
nen Entente begrüßen wir die - Stärkung eines jeden
ihrer Mitglieder durch eine Besserung seiner inter¬
nationalen Beziehungen , weil die » ein « Stärkung
de« Ganzen bedeutet . Der Minister würde es be¬

grüßen , wenn es auch zwischen Rumänien und Bul¬
garien bald zu einer ähnlichen Einigung käme.

Ter Minister stellt dann die Frage , ob die in
der letzten Zeit so häufig vorgehaltene Unvollständig¬
kelt der Vertrag - Verbindlichkeiten dec Kleinen Entente
nicht eine Gefahr für deren Bestand und eine

Schwächung ihrer praktischen Bedeutung für ihre
Mitgliederstaaten in sich berge . Die Kleine Entente
sei al « Entente mit sehr begrenzter Sendung be¬
gründet worden und habe sich schttttweise in die
Tiefe und Breite entwickelt . In der letzten Zeit
wurde die Kleine Entente durch die Entwicklung der

abessinischen Frag « und die Jnitiattve der deutschen
Politik vor eine veränderte Situation in Europa ge¬
stellt . Jugoslawien mußte sich mit der neuen Kräfte »,
glicderung im Mittelländischen Meer , die Tschecho¬
slowakei mit der intensiven Aenderung - der Politik
ihre - nördlichen Nachbarn befassen und Rumänien
berührte das Verhältnis Europa - zur Sowjetunion .

Der Westen und wir

Unser Verhältnis zu Frankreich wird charak¬
terisiert durch die Erklärungen Blum » ugd
2 c l b o - darüber , daß Frankreich in jed «m Falle
und zu jeder Zeit zur Erfüllung der Verbindlichkei¬
ten bereit sei, die sich au - den Bündnisverträgen er¬
geben . Diese Erklärungen wurden zu einer Zeis ab¬
gegeben , da sich unser Staat im Jeper einer konzen¬
trierten Pressepropaganda befunden hat . Uns««
Verhältnis zu Frankreich hat natürlich auch eine
wirttchaftliche Seite . Die Struktur der beiden Staa ¬

ten erfordert , wie schon früher öfter , auch diesmal
guten Willen und Energie auf beiden Seiten , Um
die wirtschaftlichen Interessen in Einklang hn brin¬
gen , E- ist bereits zu einer prinzipiellen Einigung
gekommen .

Mit Befriedigung kann der Minister sagen , daß
die englisch - französischeEini -
gung al » die größte Garantie für di « Erhaltung
de» Frieden » heute fester denn je zupor ist, was von
den . Staatsmännern beider Länder auch öffentlich
konstatiert worden ist. Mit der Festigung der poli¬
tischen Zusammenarbeit Frankreichs und Englands
hängt es zusammen , daß in England während der
letzten Zeit ei » offensichtliches Anwachsen des Inter¬
esses sotvohl für Mitteleuropa al » auch namentlich
für die Tschechoflowakei zum Ausdruck kommt. Die
englische Oeffentlichkeit ist sich auch der Bedeutung
unsere - Staate - in seiner Schlüsselstellung für dar
Gleichgewicht auf dem europäischen Festland « und
der sich daraus automattsch ergebenden Gefährdung
de» Weltfrieden - durch jedtveden Konflikt in Mittel¬
europa bewußt , in welchem die Tschechoslowakei tan¬
giert würde . Air wünschen , daß auch in Zukunft
diese älteste Demokratie unsere Schwierigkeiten , aber
auch unser « fest « Entschlossenheit verstehen möge, den
Grundsätzen der bürgerlichen Freiheit und der Demo¬
kratie nach britischem Muster treu zu bleiben .

Der Pakt mit der USSR

" Dkt shstemaiische Und' LewiW « ' Verzerrung
unserer Verhältnisse zur Sowjetunion in einem Tell
der Weltpresse führt den Minister dazu , auf die
Geschichte diese - Verhältnisse - einzugeheii . Er kon¬
statiert , daß e» zu dem Pakt mit Rußland erst dann
kgm, al - bet Oschakt Bacihous definitiv gescheitert
war . Der Pakt ist mit Wissen Großbritanniens ,
Italiens und Frankreichs , aber auch mit direkter
schriftlicher Zustimmung Rumänien - uüd auch
Jugoslawiens abgeschlossen worden . Wir haben voM
Anfang an die Sowjetunion al » Staat vom Kom¬
munismus oder Bolschewismus unterschieden . Der
Minister vrrweist auf sein Expose vom 2ö. Juni de»
Borjahre », worin er fcstgestellt hat , daß unsere
Außenpolitik au - ihrer Abneigung gegen den Bol¬
schewismus nie ein Geheimnis gemacht , aber auch

Gruppen in einem neuen Weltkrieg sich verringert
habe . Ter Gedanke der Demokratie und
Z n f i> « « • A a r » « t t i « rdemekra -
tischen Staaten gewinne an Stärk « .
Air würden jedenfalls nicht » rmwmehmen , was da »
Bethöltstl » zu den Rachdam trüben könnt «. Unter
Berufung auf «Ine Rede de» agrarischen Partei »
obm- nn - B e r a «versichert der Minister , di « Tsche¬
choslowakei , diejede Einmischung in ihr « ' innere «
Probleme , ablehne , anerkenne auch den Grund¬
satz , daß jeder ' Staat sei » innere »
Regime ohne irgendwelche Einflüsse au » de « Aul¬
land « selbst bestimme . Wae wir hier für UN»
verlangen , billige « wir auch jedem Nachbar zu.

Die letzte Di - knffw « über Mitteleuropa hat «
unsere Lag « im Schnittpimkt der Interesse « ans »
neu « erwiesen , ater « ch unser « » raß «
Friedens - und s « l t ft r « i ss i p «.
Ihr werde «nsere Außenpolitik auch weiter ahn »
Schwanke « diene «.

Während inr Auhenaubschuß de » Abgeord¬
netenhauses die Debatte auf die kommende Woche
vertagt wurdet begann im Senatsausschuß die
Aussprache sofort , In der Debatte sprach Genoss «
Dr . Holler .

' Dr , Edvard - Benrö - Technik . Der Senat ge¬
nehmigte in seiner Sitzung nm Dienstag mit den

Stimmen aller Parteien und unter demonstrativen
Biifall das Gesetz , nach dem die Brünner tschechi¬
sche Technik den Namen des Präsidenten der Repu¬
blik tragen wird .

Der französische Handelsminister Paul Bastid
wurde Dienstag vom Präsidenten der Republik
empfangen . ' Der Minister besuchte ferner den
Vorsitzenden der Regierung Dr . Milan Hodja .

■Der Präsident der Republik hatte für Diens¬
tag abend etwa 200 Angehörige des Journa¬
listenstandes aller positischen Parteien und Grup¬
pen sowie aller Nationalitäten des Staates zu
einer freundschaftlichen Zusammenkunft auf der
Prager Burg geladen . Der Präsident verblieb
mehr als zwei Stunden bei seinen Gästen ' und
debattierte mit einzelnen Gruppen über «In «
ganze Reihe polittscher , militärischer , wirtschaft¬
licher und kultureller Fragen .

Wieder Aenderung des ZinSzahlungstermin ».
Der kommenden Session der böhmischen Landes¬
vertretung legt der LandeSauSschuß den Antrag
vor , durch Aenderung der AuSzieh » und Kündi¬
gungsordnung für Böhmen den Termin für die
Zahlung des Mietzinses auf de « Fünften de »
Ouartalmonates , also den 5. Jänner , 5. April ,
ö. Juli und S. Oktober anzusetzen . Seit 1981
war der elfte Tag des Quartalmonats Endtermin
für die Mietzinszahlung . Die neue ,Regelung
wird damit begründet , daß die Gründ « für den
späteren Termin weggefallen sind , seitdem die
Auszahlung der Staatsangestelltengehälter wie¬
der am Monatsersten erfolgt . Die Bichl de »
Tage » wurde andererseits von der Erwägung ge¬
leitet , daß die Pensionisten ihre Bezüge mn
4. Tage eines jeden Monat » erhallten .

Die böhmische Lindesvertretung ist für dm
16. März «iftberufen . Auf der Tagesordnung
stehen u. a. : Di « weitere Fortführung der Lande » ,
straßenaktion , ein Bericht über die Schuldenrege¬
lung der Selbswerwaltungsverbände und ein An¬
trag des Genossen Dr . Hcchn auf Novellierung der
Gesche über die Dienstverhältnisse der Gemeinde¬

azid Bezirksangestellten . .«.
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Ach begriff noch immer nicht ». Sah ihn ent¬
geistert an , beivegte die Lippen , vermochte aber
keinen Laut hervorzubringen . Er sprang ans ,
packte mich an der Hand .

„ War sie nicht hier ?"
„ N—n —neinl "
„Ach muß sie suchen . Sie ist fortgelau »

senl "

Jetzt konnte ich endlich sprechen .

_ „Teufel — Was ist geschehen
Quäle mich nicht . .

„ Als sie zu ihm hinfuhr —, — er wollte nicht
tviederkoniinen — , — sie dacht « an mich — —
bat ihn kniefällig schmeichelte
Weib küßte ihn da er
lächelte verstört , „ da nahm er sie — —"
lind nun weinte der große , gutmütige Nikiforow ,
brach über dem Tisch zusammen und gab schluch¬
zende Laute von sich, wie ein gefoltertes Tier .
Dann hob er . mit einemmal den Kopf und et «
gänzte fast tonlos : „ Wir sind beide krank — —• "

, Und nun erfuhr ich, daß er in der Mittags¬
pause von Schmerzen geplagt zum Arzt gegangen
war , der auf den ersten Blick eine Geschlechts¬
krankheit feststellte . Da er seit seiner „Bekehrung " ,
wie er es nannte , kein Weib außer Marusja an¬
gerührt hatte , fuhr er sofort zu ihr hin und stellt -
sie zur Rede . Marusja leugnet « erst , sobald st¬
öber erfuhr , daß er erkrankt wäre , bekam fie
Schreikrämpfe und erzählte , daß Charitonow sie
halb genommen und halb vergewaltigt hätte — •

was auf eins hiuauslief . ' Als Nikiforow dann
wie ein Irrsinniger zu lachen . begann . und . zu
weinen , war sie aufgesprungen und davoNgerannt .

Das geschah mittag » um «in ». Um zwei war sie
einigermaßen zu sich gekommen und fpfptt zu
Charitonow gefahren , hatte ihn aber nicht iu
Hause angetroffen ; dann war er bei allen Freun¬
den auf der Suche nach Marusja gewesen . Nie¬
mand hatte dqS Mädchen gesehen .

Um neun Uhr abends wgr sie noch nicht ge¬
sunden . Nikiforow hatte inzwischen «ine ganze
Batterie SchnqpSflaschen geleert und schlief wie
«in Erschlagener .

Am nächsten Morgen war Marusja immer
noch nicht zurückgekehrt. Nach Schulfchluß auch
nicht . Nun älamsterten wir dl « Polizei . Ein «
Stunde später hatten wir Marusja gefunden . Im
Schauhaus .

Nikiforow stürzte davon . Wir Hinte « ihm .
Ohne Worte zu verlieren , wußten wir , daß wir
ihn keinen Augenblick allein lassen hupften . Er
ging mit einem gleichsam verlegenen Lächeln im¬
mer umher , aber in seinen Augen brannte «ist
mißtrauische», verräterische » Feuer .

Zwei Tage nach Marusja » Begräbnis kam
der neue Direktor . Ein « Woche darauf gelang es
mir , Nikiforow zu bewegen , wieder in die Schule
zu kommen , sich den neuen Direktor anzusehen .
Er kgm blaß , lustlos , gedxängt vpn uns , ohne
eigenen Millen , ganz nach innen gekehrt —einem
gehässigen Nichts iist Herzen gegenüber . Vor dem
Konferenzzimmer begegnete er dem Direktor , ver¬
beugte sich Hirz und sah' ihn mit leeren Augen
an . Der Direktor blieb stehen . Nikiforow eben »
falls .

„ Wie heißen Sie ? "
„Nikiforow - "
„ Was tragen Sie für eine Haartracht ? Vis - '

sen Sie nicht , daß Ihr Haar höchstens einen - Zoll
lang sein darf und daß efn Schüler es nicht ge -
scheitelt , sondern einfach hoch nach hinten gekämmt
zu tragen hat ? "

Nikiforow schwieg .
„ Antworten Sie I " .
Nikiforow schwieg . . ,
Der Direktor brüllte : „ Machen Sie , daß Sie

sofort zum Barbser lommenl Sofortl Lasse « Sie
sich das Haar orimungsgeistäbichneipom B- rstim «
den ? lfnd melden Sie sich dann bei mixt Märschi "

Nikiforow! 1 sah ! dem Direktor tief Ün die
Augen , lächelte beinahe heiter , so daß «der „Ge¬
waltige " nur den Mund bewegte , aber nicht »
mehr sagte , und ging weiter : die Treppe hinun¬
ter , zsir Garderobe und — hinaus . Sofort eilte
ihm einer von un » nach .

Er kam nicht zurück . Ohste nach HäUse zu
gehen ! lief ich nach Schulfchluß zu ihm . Er war
Heini Packen .

„ Das gab mir den Rest " , erklärt « er fW auf
meine Fragen . „ Ich will jetzt nicht » mehr von
eurer ganzen verdammten Bildung ' wissen . Ich
fahre auf » Land ' zu den Bauern . Die betrügen
«ine « nicht wie iHv —. —"

Ich beruhigte ihn , sü gut es ging . Aber sein
Entschluß , aufs Land zu fahren , stand bereits fest.'
Er mußte mir jedoch versprechen , keisten Koffer
mitzunehmen . Er lacht «, ' versprach «»' aber . Den¬
noch' sandten wir d- n kleinen Jascha zu seiner
Begleitung mit . Jascha verstand c», die größten
Duckmäuser zstm Lachen zu bringen . Er wäx ein
schlechter Schüler , aber ein guter Kamerad und ist
später bei einem großen Brand , als er etwa » oder
jemand zu retttn versuchte , in den Flammen um¬
gekommen . Er erklärte - sich/sofort -bereif, -iRttifo -
row auch gegen seinen Villen zu begleitem ' - u

. . E» kann . schließlich ganz - gut sein, daß er
auf » Lgnd zu seinen Estern kommt . Vielleicht
bchstgmKe ihn auf, astderej Gedanken . " .<»

Nikiforow . nahm sehr zärtlichen - Abschieds von
uns aMn . Zu zärtlich beinah , llö daß, «» uns
eigentlich. ' hätte ausfallen Müssest . Aber wir - waren
alle zu sehr aufgeregt . Dgstst' reiste er ab. Und
abends hatte ich ein Telegramm von Jascha : ,

• „Nikischa vom Zug gesprungen , Tot . " ;.
Dje Bahn durMNerte das von seinem Bat - r

erworbene ' Gut . Da , auf seinem „eigenen Grund
und Boden - ' , wie er Jascha während , der Fahrt
erklärte , sprang er aus dpm ' Zuge - Wd,brach sich
das Genick.

v.
Er war der erste Selbstmorhfall in unserer

Schule. . Wir wurden von dem Vorfall durch dos
Telegramm noch am gleichen Abend in Kenntnis
gefetzt , versammelten uns bei den letzten beider ,
denen wir die Trauernachricht brachten in
Nikiforows Wohnung . Entsetzen vor dem Tode b«3
Freundes , von dem wir jetzt erst wußten , wie sehr
wir , ihn in seiner breltenss gutmütigen Unbehol¬
fenheit geliebt hatten , und Entsetzen vor den Ab -

grüNden, die mit einemmal so grell und feindlich
vor un » si chauftaten , wie hungrige Mäuler eines
unverwundbare « , unbekannten , tückischen Ustae -
heuerS , das nach neuen Opfern schrie . Die beiden
von Nikiforow aufgenommenen ' Freunde packten
ihre Sachen, wußten , daß sie zurück ist » Elend
sollten , hatten außer dem Schmerz des Verlustes -

noch die Verzweiflung uM sich und daß eigene Lo »
in den Augen, wären bläß, bissen sich auf die Lip¬
pen , schwiegen. Was hättest sie auch sagen sollest ?
Als sie fertig gepackt hatten , sprach man alles noch
einmal durch. '

... Marusja war tot . Nikiforow war tot , Wer
war schuld ? „ Dar Weib ist schülhi " — „lkhari .
tonow — der Mannt " — „ Weder Charitonow
noch MarUlja . Meder der Mastst noch das Weib .
Wohl aber . das Weibliche ustd das Männliche
das Geschlecht . Habt ihr dje Kreuzersonate ge¬
lesen ? Hier , hieh, hier

Der eine der jetzt wieder in Armut Versin¬
kenden — die Waise — lief rasch ast ' dm Blicher -
schränk , holt « ein zerleseneS Bändchen hervor ,
blätterte zitternd usth las lattt mit . sich überschla¬
gender , schluchzender Stimme vqr : , *—<■ — da »
Streben stach, der körperlichen Vereinigung mit
dem geliebten Gegenstand — — ist . ein de »
Menschen ünwürdlge ». Streben , ebenso unwürdig ,
wie das vielen Menschen al » Höchste » Gnt erschei¬
nende Streben nach wohlschmeckender und reich¬
licher . Nabrustg —■ Da hqbt ihr esf " „ Ach
Gott , eS ist la gleichgültig , tuet ; schuld ist 4 — —

( Fortsetzung folgt.). -
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Tschechische Presse gegen Henlein
Auch „ Venkov “ nennt die Aussiser Forderungen „ undiskutabel "

Die tschechischen Blätter lehnen Henleins
sonntägige Kundgebung in seltener Einmütigkeit
ab. „ Prävo Lid »" schreibt , das; die SdP auf dx »
Erfolg der Regierungsverhandlungen mit den
deutschen demokratischen Parteien „äußerte Ner¬
vosität " bekundet hat . „ Wie zu sehen ist , spielt
sich Herr Henlein auf den unabhängigen Lehens »
Herrn in unserer geduldigen demokratischen Repu¬
blik auf . Er sollte so etwas int Reiche seiner
Träume wagen " . Aehnlich äußern sich die
„Lidovö Listi, " daS Blatt der tschechischen Volks¬
partei : „ Konrad Henlein hat die Nerven verloren
Und enthüllt seine Funktion allzu deutlich , so
deutlich , daß ihm auch schon Reisen inS Ausland
nichts helfen werden . " Sehr scharf ist die Stel «
lungnahme des „Eestt Slovo " . Henlein wirft , so
schreibt daS Blatt , „die letzte staatsloyale Hülle
weg sowie auch die Demokratie ( Der Führer löst
die Hauptleitung auf und ernennt ohne Wahlen
einen Führungsrat ) , er geht offen gegen den
Staat und gegen die Demokratie und stellt sich
so außerhalb der aktiven Staatspolitik . " „ Nt -
rodni Osvobozeni " sieht in der Henlein - Rede
„einen Ruf nach Aufteilung des Staates " . ( Auch
das „ Rude Prävo " überschreibt die Meldung von
der Henlein - Rede „Zerstückelung der Tschechoslo -
lvakei " ) DaS Blatt schreibt dann : „ Im Wesen
handelt es sich darum , im deutschen Volk eine
Atmosphäre hervorzurufen , in der jede Unter¬
handlung über konkrete Dinge von vornherein mit
Mißtrauen gufgenomme » würde . ES ist dies ein
Kampf gegen die ruhige Auffassung der Dinge ,
daS Bestreben in den Köpfen der deutschen Min¬
derheit Nebel hervorzurufen . " Bemerkenswert ist
naturgemäß die Stellungnahme des „ Benkov " ,
welcher ztoar meint , daß Henleins Kundgebung
die staatliche Einheit betone und eine Absage an
die territoriale Autonomie bedeute , aber dann
fortsährt : „ Die Forderungen , welche Henlein in
seiner Aussiger Rede formuliert hat , sind vom
Standpunkt unserer republikanischen Auffassung
undiskutabel . Seine Drohungen sich weiter ans
Ausland zu tuenden , werden keine anderen Ergeb¬
nisse haben , als bisher . " Ebenso sagt die „ Nä -
rodni Politika " , daß es „geradezu absurd " wäre ,
mit Henlein über das , was er in Aussig gesagt
habe , zu debattieren oder gegen ihn zu polemi¬
sieren . „ Wir stellen nur fest , daß Henlein mit sei¬
ner Rede in Aussig den historischen Boden des
Staates verlassen hat und sich auS dem Rahmen

des Gesetzes , besonders der Verfassung unseres
Staates , entfernt hat . " Die „ Rärodni Listy "
schließlich sehen in der Rede nichts anderes als die
Ankündigung des Kampfes gegen den Tschechoslo -
Ipakischen Staat und die provokative Ankündi¬
gung , „ daß Henlein sich nicht scheuen wird in die¬
sem Kampf über die Grenze zu gehen und Hilfe
gegen die Tschechoslowakische Republik bei andere »
Staaten zu suchen . "

Vie deutschen
Blätterstimmen

Matte Töne der nicht - aktivistischen Presse

Herr Henlein hat eine sehr schlechte Presse .
Die „Deuische Landpost " stellt fest , daß

Henlein sich damit begnügt , zu reden , aber denen
„ in den Stücken fällt ", die handeln . — Die
chrisilichsoziale «Deutsche Presse " schreibt , daß die
Aussiger Rede „bitter enttäuschte " , „schlechthin
unberständlich " sei und daß sein Radilalisnius
„ aus Geführten unglückliche Verführte machen
sann " . . — Die » Prager Presse " saßt ihr Urteil
dahin zusammen : Henlein habe in allen tschecho -
slotvalischen Parteien die lleberzeugung gefestigt ,
„ daß die einzig mögliche Haltung gegenüber ' der
Sndetendeutschen Partei das Festhalten an dem
Grundsatz ist , dieser Partei in i h r e m g a n z e n
Tun undLassenkei neu Glauben zu
s chenken " .

Unter den Provinzblätlern ist es Iviederuin
die « Rmnburger Zeitung " , die am radikalsten
mit Henlein abrechnet : Die Aussiger Rede ist an
die ehemaligen Nation al soziali -
st e n gerichtet , steht int Widerspruch mit der Lei -
paer Rede Heuleins , mit feiner Erklärung in
London , mit der Parlamentsrede Rosches . Dann
heißt es unter anderem :

„ Man muß h a n d e l n. Ab e r w i e ? Alles
was in Aussicht gesteUt wurde , ist >v i e d e r u u r
Rede mrd die Berkünduttg von Argumenten .
Das alles habett die alt e n sudetendeutschen
Politiker auch gemacht und getroffen , freilich Ivar
weniger . Aufmachung und daher weniger Propa -
gandalvirknng dabei . Auf diese allein aber kommt
es doch, sagt Henlein , gar nicht an l "

Etliche andere sudetendeutsche Provinzblät¬
ter schtvanken bereits lvieder wie Rohr im Winde .
So der Brünner „Tagesbote " , der neuerlich kolos -

Sudetendeutscher Zeitspiegel

Arbeit für die Görkauer Textilarbeiter
Was sozialdemokratische Arbeit erreicht hat

Inbetriebsetzung der Spinnerei „Dreieinigkeit **

Im Fahre 1Y81 wurde die Spinnerei „Drei¬
einigkeit " in Görfan , welche dem Textilfabrikan -
ten Florian Htibl gehört , aus wirtschaftlichen
Gründen stillpelegt . Dadurch wurden 300 dort
beschäftigt gewesene Textilproleten arbeitslos und
sie sind öS zum größten Teil bis heute geblieben .
In besonders guten Zeiten hat der Betrieb sogar
zweischichtig gearbeitet und 600 Personen Be¬
schäftigung geboten . Diese Stillegung erfolgte
gezwungenermaßen , obwohl erst im Jahre 1030
der Betrieb mit einem JnvestttionSkapital von
zwei Millionen Kronen modernisiert worden war .

Durch eine Verbindung mit der Firma Gu¬
stav Deutsch , Webereien Ä. - G. in Königinhof ,
welche große Garnlieferungen zur Bewältigung
größerer . Exportaufträge braucht , wurde nunmehr
die Frage der WIederinbeteietsetznng der Spin¬
nerei akut . Seit dem September des vergangenen
Jahre - laufen nun die Verhandlungen . Die Be¬
willigung war bereit - vorhanden , doch haben die
Kameraden Unternehmer „deutscher und tsche¬
chischer Rationalität bei den zuständigen Stellen
gegen die erteilte Bewilligung den Rekurs elnge -
bracht , wodurch die Eröffnung neuerdings um
viele Wochen verzögert wurde . Erst der Inter¬
vention des Genoffen Taub und den wieder¬
holten Vorfprachen der « Union der Tersilarbel -
ter " gelang eS, eine Ablehnung der Unternehmer¬
rekurse zu erzielen . Bon allem Anbeginn haben
sich die zuständigen GewertschastSorganifationen
und unsere Partei für die Inbetriebsetzung der
„DreielnIgkeitSspintierei " eingesetzt und die end -

Henlein

ernennt Bürgermeister
SdP - Rlchtllnlen für die Gemeindewahl

Die „ Rote Fahne " ist in der Lage , die

Richtlinien der SdP für die Gemeindewahl zu

veröffentlichen ,

Nach diesen Richtlinien Wird jetzt schoii ein
Ortsleiter für die Gemeindewahl eingesetzt , eben¬
so ein Listenausschuß , der in Gemeinden bis zu

. 3000 Einwohnern aus drei , in Gemeinden mit .
"über S00E EiMvckhsiern aUS fünf MitMedttn br»!
stehen soll/Die Einsetzung dieses Listenausschiiffes
ist Sache deS O r t S l e i t e r s. Der ListenaUS -
schuß hat die Aufgabe , die mutmaßliche Zahl der
SdP - Mandate zu ermitteln und für die Kandida¬
tur entsprechend viel „Fachleute " auszusuchen .
Insbesondere wird darquf Hingeiviesen , dqß die
ehemaligen nationalsozialistischen Gemeindever -
treter seit dem 12. November 1V8ö wieder wähl¬
bar sind . Dem in Aussicht genommenen Bür¬
ge r m e i st e r ist Hai Recht zugesichept, auf die
Auswahl der Kandidaten Einfluß zu nehmen , sich
also mit einer ihnt genehmen Clique zu umgeben .
Der Üistenausschuß kann zwar Äahlvorschläge der
SdP - Mitglieder entgegen nehmen , ist jedoch an
diese Vorschläge nicht gebunden , sondern kann
jene Leute namhaft machen , die ihm gefallest .
Es versieht sich von selbst , daß die Henleinleute
l e i n e F r a u e n in den Gemeindevertretungen
haben wollest , weshalb denn auch bestimmt wird ,
daß auf den Henleintisten leiste Frauen jein
werden .

Pie Henleinpartei wird streng darauf Be¬
dacht nehmen , daß nur solche Leute - kandidiert
werden , die „oben " , nämlich bei den Bonzen , in
gutxm Ruf sind . Die Bestimmungen darüber muß
Man in vollem Wortlaut genießen :

„Setze SdP - Gemeindewahl liste muß vor
Einreichung bei der Wahlbehörde von dem hiesür
zuständigen Leiter überprüft und genehmigt «er¬
den , und zwar in Gemeinden tiü zu 3000 Ein¬
wohnern durch den BezirkSlrite », in Gemeindest
von 3000 bi - 1O. 00O Einwohnern durch den
Ktet - seiter , in Gemeinden über 10 . 000 Einwoh¬
ner durch dem Selbstverwaltung »,Hauptleiter .
Der RreiSleiter kann sich d»S GenehmigungSrvcht
für jede Gemeinde feine - Kreise - tzj- zu 10 . 000
Einwohnern , der SB- Hauptleiter fstr jede Ge¬
meinde de - Staatsgebiete - ohne Rücksicht auf die
Einwohnerzahl Vorbehalten ». Die Besetzung
der Bürgermeisterstellen in den Stödten über
80 . 000 Einwohner ist dem Vorsitzenden
der StzB persönlichtztzrbehal »
. tejtJ ",

Wir wären also sp weif , daß Ust - Kpnrqd
Aenlefn die Bürgernwister beschert , bzw. er¬
nennt ! Da » ist eist Recht, da » die sMWVenMt
Ausgabe de - Führers mit der größten Selbstver¬
ständlichkeit in Anspruch nimmt , geratze so, ql -
ob seine Partei noch nie gegen Ernennungen
Stellung genommen hätte .

E- jst nur die Frage , ob sich die demokra¬
tische Republik diese BftdgßrmeistererinsNnuygen
durch den Führer der SdP gefallest IMn lplw .
Sicherlich ist er kein Fusgll , daß die Ansprüche der
SdP Immer größer werden : sie sieht kyineStvegS

'
jenen Widerstand dir . deniolrätifchen Behörden ,

" der in' » Interesse der Selbstbehauptung der Repu¬
blik dringend zu wünschen wäre .

liche Erledigung der Angelegenheit ist , wie auch
der zuständige Betriebsleiter Seifert zugegeben
hat , ausschließlich ein Verdienst unserer Partei .

Einige Leute sind im Betriebe bereit - damit
beschäftigt , die Maschinen betriebsfertig z»
machen und bie Leitung deS Unternehmen - hofft
zuversichtlich , innerhalb von drei bi - vier Woche »
den Betrieb flptt zu haben und mit der Produk¬
tion beginnen zu können . ES sollen 150 Personen
Dauerbefchäftigung erhalten . Aufgenommen wer¬
den vor allem jene Arbeiter « ud Arbeiterinnen ,
die vor der Stillegung im Betriebe beschäftigt
waren . Die Einstellung erfolgt etappenweise nach
Bedars .

Run , da durch die tätige Mithilfe unserer
Funktionäre endlich für 150 deutsche Textil¬
arbeiter wieder die ArüeitSplätze gesichert sind ,
kommen natürlich die Henleinleute und wollen die
Eröffnung de - Betriebes als ihren Erfolg hin¬
stellen . Jedensalls erschien in der Stadt Görtan
bereits eist ' Flugblatt de - Anhaltes , daß eS der
Intervention der SdP - Abgeordnete » gelungen
sei, die Inbetriebsetzung der „Dreieinigkeit " zn
erreichest . In Wirklichkeit ist eS so, wie auch
Direktor Seifert zugegeben hat , daß es nur der
Intervention des Genossen Taub zn danken ist »
daß endlich dem Perschleppungsmanöver der
Unternehmer , die ja Angehörige der gepriesene »
„BolkSgemeinschaft " sind , ein Ende gemacht
wurde . Die Henleinunternehmer versuchen die
Eröfsnung des Betriebe « zu verhindern und die
Demagogen in der Provinz stellen eine Arbeit der
Sozialdemokraten dann olS ihren alleinigen Er¬
folg hi ». Moral verrät da « zwar keine , aber eS
ist der Henleinpartei würdig .

So wurde durch die Tätigkeit der tausend¬
fach verlästerten Sozialdemokraten viele » deut¬
schen Textilarbeitern der Arbeitsplatz wieder er¬
kämpft . Hoffentlich wissen die Menschen da - auch
zu würdige » und zu schätzen . Wir haben damit
eine Pflicht der deutschen Arbritrrschakt gegenüber
erfüllt , die für uns selbstverständlich war .

Italiens „ integrale Militarisierung
Fünfjahresplan der Aufrüstung ~

37 Jahrgänge In Bereitschaft

Rom . fStefan ! . ) In der Montag nacht -
abtehakttznen Sitzung de - Großen Faschistischen
Rate - erstattete Ministerpräsident Mussolini Be¬
richs über die militärischen Vorbereitungen de -
italienischen Volke - . Der Große Faschistische Rat
nahm eine Tage - ordnnng an , nach welcher er ,
nachdem er den auSführÜche » Bericht Mussolini -
Über den Stand der militärischen Vorbereitungen
gehört hatte , diese Vorbereitungen al - befriedi¬
gend betrachtet . Gr Ist jedoch der Ansicht , doß post
Nun an irgendwelche selbst auch entfernte Mög¬
lichkeit eiizer Rüstungsbeschränkung
endgültig an - ruschließenist , und be¬
schließt daher :

1» die Verwirklichung eines Plane - für eine
weitere angemessene Vermehrung der Wehrmacht ,

2. die Verlängerung der dem Generalköm »
»nssariat für die Kriegsproduktion übertragenen
Aufgaben aus fünf Fahre ,

3. die integrale Militarisierung sämtlicher
aktiven Kräfte der Ration zwischen 18 und 55
Fahren mit periodischer Einberufung der mobili¬
sierbaren Kräfte ,

4. Die Erreichung eine - Höchstmaße - an
Autarkie , waS die militärischen Bedürfnisse be¬
trifft und dm militärischen Bedürfnissen den Vor¬
rang vor tzen zivilen Bedürfnissen , selbst im Falle
dor größten Dringlichkeit dieser zu gebm .

5. Die Aufsorderimg an die italienische Wis »
smschast und Technik zur Mitarbeit , da nur durch

II

Autarkie und Kriegswirtschaft

die Wissenschaft , durch Tüchtigkeit und durch
Opforbereitschaft die weniger begünstigten Völker
einem eventuollm Angriff von Ländern standhal¬
te « können , die über reichere Mittel und größere
HilfSgurllen verfügen . -

Der Große Faschistische Rat nahm weiter
nach einem Berichte des Außenminister - Grafen
Eiano über die internationale Lage eine Tages¬
ordnung an , »ach welcher der Große Faschistische
Rat seine Solidarität mit dem nationalen Spa¬
nien zum Ausdrucke bringt und die Armee des
General - Franko begrüßt , deren Steg all «» bol¬
schewistischen Bestrebungen im Westenjün Ende
setzen upd der Beginn einer Epoche der Macht und
der soziale » Gerechtigkeit für das spanische Volk
sei » werde , weiche - mit dem italienischen Volke
durch Jahrhunderts alte Bande der Sprache , der
Religio » und der Geschichte verknüpft fei . Der
Außenminister wurde damit betraut , der Regie¬
rung de - General - Franko di « Annahme dieser
Tagc - ordnimg offiziell bekanntzu¬
geben .

Der Raf konstatiert erfreut , baß sich die
Politik des deutsch - italienischen Einvernehmen -
günstig entwickelt und ihre steigende reale Kraft
zu erweism beginne : mit Genugtuung hält : r
dafür , daß da- italienisch - britische Abkommen vom
2. Jäimer eine Vorteilhafte Klärung der Bezie¬
hungen zwischm dm beide » Staaten über daS
Mittelmrrr bedeutet .

Nadi dem Attentat In Datty
Bukarest . ( Tsch. P. - B. ) Nach den nun bor -

liegenoen Meldungen hat sich/das Attentat auf
. ' deN Rekjor der Universität Jass », Traian Bratu ,

folgendermaßen
'

abgespielt : Professor Bratu
würde auf dem Heimwege von einer Sitzung des

■Universitätssenats an einer wenig belebten Stra¬
ßenkreuzung von drei jungen Leute » angefallen ,
von denen ihm einer den Mund zuhielt , während ,
die tzrei anderen auf ihn mit Messern ' einstächen . !
Als Professor Bratu , bereit » erheblich verletzt ,
einen der Angreifer festhalten wollte , erhielt er
eine « Stich in den Rücken , der ihn zusammen »
stürzen ließ . Trotz des - schweren Verletzungen
konnte sich Professor Bratu in seine nahe gelegene
Wohnung schleppen - von wp ^ br nach sofortiger
ärztlicher Hilfeleistung ins Spifäl übergeführt
wurde . Nach Vornahme einer PPergtiän befindet
er sich anher Lebensgefahr .

Am ? a » fe her Rachf wurde ein « Reihe vpn
Verhaftungen und Haussuchungen vorgenommen .
Elster her verhafteten ist durch ein bfUtigeS Klei¬
dungsstück ' besonders verdächtig . J >n besonderen
Verdacht der Behörden stehen drei Studenten ,

darunter zwei Führer der Studentenschaft von
Aasstz. ' -

( OR) Der Ministerrat hat energische Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge-
troffru . Insbesondere wurde beschlossen , alle
itniversitäten und Studenteiiheime zeitweise zu
schließen. Die Universitäten werben erst wieder
geöffnet werden - bis ihre Reorganisierung nach
dein neüdn Gesetz über das Hochschulwesen durch -
geführt sein Wird . Der Ministerrat beschloß , in
diesen Gesetzentwurf, ' der gegenwärtig im Senat
beräten wird , einen besonderen Artikel aufzuneh -
men , in dem Pell Studenten unter der Strafe der
Streichung au » dem Verzeichnis der Hochschul -
Hörer die Mitgliedschaft in irgendeiner politi¬
schen Partei oder die Beteiligitng an politischen
Manifestationen verboten wird . Ferner geneh¬
migte der Ministerrat die Fnferventio », die der
Kultusminister im Namen' der Regierung beim
Päirlarchen Miron Criste , dein Oberhaupt der
orthodoxen Kirche , unternommen hat . Diese In¬
tervention betraf da » Verbot der Beteiligung von
Prlestexn an Hahkampagnen . Der Ministerrat er¬
mächtigte schließlich das Innenministerium zur
sofortigen Auslösung aller Freim . au » '

rerlogen und aller wie immer gearteter ge¬
he i m e r V e r e i n e.

An allen Fronten
schwere Kämpfe

Reglerungserfolge auch Im SUden

Die über die Kampftage am Montag und
Dienstag vormittag - vorliegenden Berichte zeigen ,
daß nicht nur an der gesamten Mapriver Front ,
sondern auch im Süden und wie seit Wochen noch
immer auch ' im Baskenland schwere Kämpfe im
Gange sind . Franko versucht nach wir vor , nuf
den Flügeln gegen Madrid Roum zu gewinnen ,
um die Hauptstadt von ihren Verbindungen ab -
»uschnüren . So drängt er gegen die Jarama -
Stellung , wo er neuerdings wieder kleinere
Erfolge erringen konnte , und in Pein Sektor von
T e r xu e l mächtig gegen die Verteidigung an .
Andererseits sind seine nach Madrid vorgescho¬
benen Abteilungen — Universitätsstadt , Casa dkl
rampo — in Gefahr » völlig ringekreist zn werden .
Er fleht flch also geztouiigen » starke Entlastnngö -
truppr » m diese Abschnitte zu werfe : » und so den
blutgetränkten Boden an der Franzosenbrücke , in
der UniverflätSstadt und am Westuser des Man¬
zanares dem Verteidiger aus » neue streitig zu
machen . Hier kam eS zu wrchsrlvollcn Kämpfen ,
bei denen Grgenangrifse der Regiernngsarmee
oft sehr weit vorgetrag «» wurden , so daß bereits
wieder oo » «hier Nückerobrnmg von Toledo die
Rede war , waS aber bisher nicht bestätigt wurde .

Dir Volksarmee ist vor allem i m
SüdenzurOffenfive übergegangen
und hat vorwärts Almeria eine Reihe Ge¬
meinden zurückerobert und günstige Berteidi -
gnngSftellungen errichtet . ES scheint , daß die Ita¬
liener von hier starke Truppenteile abgezogen
habe », die allerdings demnächst anderSwo aus¬
tauchen dürften .

Zwischen der Stegirnmg von Valencia und
der Grnrralidad in Barcelona finden Verhand¬
lungen über gewisse strittige Frage : » ■statt . Eine
Truppenschau in Barrelona soll daS neue ka¬
talanische Heer in einer Stärke von
100 . 000 Man « gezeigt haben . Wichtig wäre jetzt ,
daß diese - Herr auch rechtzeitig eingesetzt würde .

Zamora dementiert
die Lüsen Francos

Paris . Der ehemalige Präsident der

spanischen Republik AlralaZampra demen¬

tiert durch den Haoas - Korrespondentf » daS von

Burgos au « verbreitete vlerücht , als ob er beab¬

sichtigt hätte , sich General Franko anzuschließen
und. nach Spanien zurückzukehre ». Alrala Zamora

fügte ' hinzu , daß er weiter Anhänger der ver -

faffungSmößlgen republikattische » Legalität bleibe
nnd de » Büegerkrirg ablehne .
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sal viel »Verständnis " für Henlein aufbrinsit .
Ummerhin wird aber von diesem Blatt , waSdie
» k t i visti s ch e n Parteien anlangt , »gerechter -
»eise zugegeben " :

»Durch ihr Eintreten für die Notwendigkeiten
deS Staates , durch ihre loyale Mitarbeit auf . allen
Gebieten der ösfenllichen Verwaltung und durch

- ihr offener , rückhaltloses Bekenntnis zum Eystein
der Demokratie haben sie sich auf dem Boden die »
seS Staates als vertrauenswürdige Beriragspart »

■ ner erwiesen , denen eS wirklich nur auf den Schutz
■ des eigenen Volkstums und nicht auf eine Schwä¬

chung des Gesamtstaater ankam . Aehnliches gilt
für die Forderung nach Wiedergutniachung , die
nicht einseitig diktiert , sondern nur auf Grund
einer Verständigung zwischen Deutschen und Tsche¬
chen der Verwirklichung nähergebracht werden
kann . "

Edie voll « Schwenkung nach recht » haben
sich wiederum die „ Brüxer Zeitung " , und der
„ Tepliy - Schönauer Anzeiger " geleistet , während
die „ Bohemia " Herrn Dr . Franz Bacher nun¬
mehr einen solennen Eiertanz aufsühren lässt :
die aktivistische Methode verdiene den Vorzug ,
aber auch Henlein , biete ein BerhandlungS - Pro -
grauun , das »mit Ernst und Achtung " behandelt
zu werden verdiene . . .

Die Zipfer Deutsche Partei , die sich bekannt¬
lich in. der Opposition befindet , hielt in KeSmark
eine von 140 Vertrauensmännern aus allen Tel¬
len der Zips besuchte Versaminlung ab, in der eine '
Entschließung zu den Richtlinien
der Regierung in den nationalpolitischen
Fragen angenommen wurde . Der Abgeordnete der
Zipfer Deutschen Partei Andor Nitsch gab einen
Üeberblick über die innen - und außenpolitischen
Verhältnisse und befaßte sich insbesondere mit dem
Minderheitenproblem und dessen Entwicklung seit
dem im Jahre 1026 erfolgten Eintritt demscher
Parteien in die Regierung . In Angelegenheit des
Beschlusses der Regierung über die nationalpoli¬
tischen Fragen sagte Abgeordneter Nitsch , daß die¬
ses Abkoimnen einen Rahmen bedeute , der durch
die erlvarteten konkreten Maßnahmen auSgefüllt
werden soll . Die Zipfer Deutsche Partei will diese
Verhandlungen und deren '

bisherige Ergebnisse
keineswegs bagätellisieren . Die deutsche Minder¬
heit in der Zip » begrüßtdieseBer Hand¬
lungen und hält es nicht für richtig, « daß in
dieselben störend eingegriffen werde .

Bezirkskonferenz der Partei in Saaz . Sonn¬
tag , den 28 . Feber , tagte unter dem Vorsitz
R e i ch l s die ordentl . Bezirkskonferenz in Saaz .
76 Delegiert « und einige Gäste waren erschienen ,
alS der Bezirksvertrauensmann mit einem Nach -
rut für die Verstorbenen die Tagung eröffnete .
Sekretär Riedl erstattete den Sekretariats¬
bericht , aus dem hervorginn ; daß im abgelaufenen
Jahre gute Arbeit geleistet wurde . Die Lokal¬
organisationen »vermochten trotz der wirtschaftlichen
Rot 1883 . Parteimarken mehr umzusehen als ' im
vorhergehenden Jahr . Die Tätigkeit war außer¬
ordentlich rege , das Bemühen der Funktionäre um
die Arbeitslosen und Notleidenden intensiv und
erfolgreich . Der Werbeplan umfaßt die zu lei¬
stende Arbeit im Jahre 1037 und fand die Zu¬
stimmung der Funktionär «. . Das politische Refe¬
rat erstattete als Vertreter der . ilreisorganisation
Franz Seidel aus Teplitz . Seine Darlegun¬
gen , die auch die nächsten Aufgaben der Partei
skizzierten und hier wiederum im besonderen auf
den. KreiSarbeiteriag verwiesen , wurden von gro¬
ßen ZustimmungSkundgebungen begleitet . In her
Debatte sprachen Ida Zisch la , John , Mra¬
se k und F i s ch e r. Aus der . Konferenz heraus
kam der Antrag , unserem Parteivorstand den Dank
und die Anerkennung aurzusprechen . Zwei Ent¬
schließungen, die sich mit der nationalen Frage
und dem wirtschaftlichen Stand des Saazer Lan¬
des , ferner mit den Forderungen der Kleinbauern
und Kleinhäusler belchäftigten , fanden einstimmige
Annobme . An der Spitze der Organisation stehen
Reichl , Mrasek und Ida Zischk a, als Se¬
kretär fungiert wiederum Riedl .

Zu dem Bericht üier die Junendkonferenz des
Allgemeinen Angeftellten - Verbande » ist nachzutragen ,
daß als Vertreter der Naturfreunde Genosse In gl
lAusiig ) anwesend war .

Eine neue Kasern « in Komotau . Dar Mini¬
sterium für nationale Verteidigung wird gemeinsam
mit der Stadtgemeinde Komotau in Komotau eine
neue Kaserne errichten . Dir letzte Sitzung der Stadt¬
vertretung hat sich mit dieser Frage beschäftigt und
beschlossen, entweder bei der Zentralsozialversiche -
rungSanstalt in Prag ein Darlehen von 4 Millionen
Ai , oder bei der „ Zemskä banka " ein solches in der
Höhe von 4. 8 Millionen Ai aufzunehmen . In der
nächsten Zeit wird in Komotau eine Kommission
tagen , in der die. vertraglichen Verpflichtungen be¬
züglich de» Baue » festgelegt werden . Mit den Arbei¬
ten will man . Heuer noch beginnen , so daß man damit
rechnen kann , daß eine größere Anzahl Arbeitsloser
längere Zeit Beschäftigung findet .

90 . 039 Schuhmacher streiken
Warschau . In ganz Polen sind zirka 90 . 000

Schuhmacher , Heimarbeiter , die sür Geschäfte und
Werkstätten aus zugeteiltem Leder Schuhe anfer -
tigeNi in den Ausstand getreten . I ' . Warschau
allein streiken 86 . 000 dieser Heimarbeiter , Die
Ursache des Streikes sind die Überaus niedrigen
Lohnsätze . In manchen Ortschaften erhalten diese
Heimarbeiter - Schuhmacher für die Anfertigung
eines Paares Schuhe kaum 60 Groschen . Di -
Str - ' iklage scheint ernste Formen anzilgehmen , da
die Arbeiter ankündigten/alle Schuhgeschäfte und
Werkstätten im Falle einer Ablehnung ihrer Lohn¬
forderungen zu besetzen .

Mittwoch , 3. März 1037

Pater Saip und sein
Um die Mllllonenproflte des Herrn

Prag . —rb — Unter beträchtlichem Andrang des '
Publikums begann der zweite Verhandlungstag des
Prozesses gegen Dr. P a r l u s. Wir haben schon
berichtet , daß der Angeklagte , der sich äußerst selbst¬
bewußt und ungeniert benimmt erklärt , cs handle
sich um keinerlei Unterschlagungen/sondern er habe
einfach die für den Orden erhaltenen Gelder zur
Deckung seiner Palmarforderung , die er mit zwei
Millionen einschätzt , verwendet , so daß er eigentlich
noch eine halbe Million zu bekommen hätte . Man
erfuhr,daß anläßlich seiner „ Bekeh¬
rung " und Taufe ein DankgotteS -
d i e n st stattfand , worauf ihm die fette Pfründe
eine » OrdenSanwalteS übertragen wurde . Seine
ungeheuerlichen Palmarforderungen erachtet er sei¬
ner Mühewaltung für durchaus angemessen / Uebri -
gen » habe er

im ElnverstündniS mit dem Orden gehandelt , dem
er im Mai 1032 brieflich mitgeteilt habe , daß er
von den erhaltenen Gelder » sein Honorar von
1,200 . 000 AL decken «erde .

Der Orden , bzw. der gewesene Prokuratw r
ld. i. der Leiter der Wirtschaftrgebarung ) beS'
Dominikanerkonvenie » PaterSaip sei damit
einverstanden gewesen . Die Einvernahme diese » Zeu¬
gen. die den Höhepunkt de» zweiten Verhandlungs¬
lage » bildete , ' wurde mit Spannung ertvartei . Zwi¬
schen diesem Pater Saip und dem St .
Parku » und dessen Frau tdie gleich¬
falls Advokatin und von ihm später geschieden , aegen -
ivärtig Konzipienstn seine » Verteidiger » Dr. Sou -
re k ist ), bestanden äußerst enge und keines¬
wegs ganz geklärte Beziehun »
<*e n. Pater Saip hatte ein lange » und eingehen¬
de» Verhör zu ülietstehen und nicht nur der Vor¬
sitzende und die Votanten legten ihm allerlei Fragen
vor , die ihn öfter veranlaßten , sich den Schweiß von
Stirn und Tonsur zu wischen.

Seine Aussagen waren recht unbestimmt und
vieldeutig , so daß der Vorsitzende bemerkte : „ So
unklare Antworten haben wir
nicht gern , Herr Zeugel " Bei anderer
Gelegenheit charakterisierte er die unter dem Regime
de» Pater Saip eingerissene Wirtschaft mit den Wor¬
ten : „ Sie hatten sich ia eine äußerst familiäre
Wirtschaftsführung eingerichtet , al » ob da »
Geld Ihnen gehörte und nicht
dem Orden . " Und tatsächlich , der Zeuge , der
überhaupt ein merkwürdig schlechter Gedächtnis an
den Tag legte , wa » ihm Vorsitzender und Staats¬
anwalt mehrfach vorhielten , wußte über äußerst
wesentliche Punkt « keine befriedigende Aufklärung zu
geben . So erklärte er z. B. ,

Dr . Parku » habe lediglich , dafür , daß er di « Ver¬
bindung mit einer Bank vermittelte , 170 . 000 Ai
bekominen .

Bors . : „ Da waren Sie sehr freigebig , so
etwa » besorgt doch seder Realitätenvermittler für
Wenin Geld . " Des Zeug «, durch einen weiteren
ironischen Einwurf de» StagiSagwalieS ganz au » der
Fassung gebracht , meint nun . er wiffe . eigentlich nicht
recht, wofür Dr . Parku » diese 170 . 000 Ai bekom¬
men habe und sagt schließlich achselzuckend : „ Da »
war vielleicht nur ein Geschenk ! "

Was an Tatsächlichem au » dem Zeugen herau »-
zubringen war , war wenig genug . Er erklärt , daß
Dr . Parku » seine » Wissen » nur eine gewöhnliche
Advokatenvollmacht hatte und ^ keine Spezial¬
vollmacht zur Disposition mit Ordensgeldern .
Mit unbestimmten Worten bestritt er die Behauptung
de» Angeklagten , der Orden selbst habe die Parteien ,
die Parzellen kaufen oder pachten wollten , vorbehalt -
lo » an ihn verwiesen . An den Brief vom Mai 1082 ,
in welchem Dr. Parku » nach seiner Behauptung die
Abziehung seines Palmares ll,200 . 000 Ai ) von
den erlegten Geldern ankündigte , die er genehmigt
haben soll, w i ll si ch Pater Saip nicht
e rin »' s r n. wa » den Angeklagten zu einem schar¬
fen Ausfall veranlaßt , der in der Forderung gipfelt ,
daß der vergeßlich « Zeuge dem ganzen Zeugenverhör
beiwohnen solle , was der Gerichtshof auch verfügt .

Auf die Frage der Vorsitzende » nach seinen Be¬
ziehungen zu dem Angeklagten und dessen Frau , bei
denen Pater Saip die Rolle eine » intimen Familien -
sreimdeS spielte , gibt der Zeuge zu. er habe

dem. Dr. Parku » noch bei Kündigung der Bertre »
tungSvollmacht (also zu einer Zeit , al » schon aller¬
lei Gerüchte umgingen ) feinen priesterlichen Segen
erteilt .

„ Er habe ihn sa getauft und auch seine Frau .
DeStvegen sei er mit ihm befreundet gewesen . " Auf
die Aeutzerung , er bedauere den Angeklagten , der bei
seinen. Fähigkeiten , für den Orden und den Staats
hätte noch viel leisten können , bemerkte der Beisitzer
GR. Dr . E « rnik trocken , daß dem Pater Saip
al » Angehörigen de» Orden » auch, um dessen verpul¬
vertes Geld leid sein sollte . Die Frage , ob der An»,
geklagte die engen Beziehungen zu ihm nicht miß¬
braucht habe , antwortet « der Zeuge mit der allgemei¬
nen Feststellung , daß die » von einem schlechten Eha -
rakter zeugen würde . Staatsanwalt Dr . ' S v o -
boda : „Neber den Charakter de» Angeklagten bil -

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte » au * d « n Prosremment

Donnerstag :

Prag , Sender I : 10 . 05 : Deutsche Presse , 18 :
Prager Älechqüintett , 17. 15: Russische Lieder ,
17. 46: Deutsche Sendung : Dichterstunde : Leppln
liest au » eigenen Werken , 18 : Jugendstunde , 18. 20:
Landwirtschaft , 18 . 45 : Deutsche Presse, 18 . 55 :
Deutscher Kulturbericht , 21 : Äundfunkorchesterkon -
zert : Kompositionen von Siamic . ■— Prag , Sender
H: 14. 15: Deutsche Sendung : Kleine » Solisten¬
konzert . . 14. 50; . Deutsche Presse, 18 : Schallplatten ,
18. 80: Harmoniumguartett . —Brünn : 12. 88 :
Rundsunkorchesterkonzert , 17: . Geigenkompositionen ,
17. 40' : Deutsche Sendung : Landwirtschaft . — Preß¬
bär »: 10. 10 : Rundsunkorchesterkonzert . — Kaschäu :
12 . 08 Opereitengesänge . — Mährisch - Ostrau :
17 . 40 Schallplattenkonzert , 18 . 10 : Deutsche Sen¬
dung : Namislov : Die Dichterin Polka au » Kra -
warn . . '

mißratenes Tauf kind
Parkus

den wir ün » unser Urteil schon selbst ". Die von Dr .
Parku » erhobene . Honorarforderung von zwei Mil¬
lionen Ai hält der. Zeuge für übertrieben und be¬
trachtet „nur " 800,000 hi » 400 . 000 Ai als ange¬
messen , zumal Parku » sa auch von den Käufern und
Pächtern Honorare erhalten habe . Der Vorsitzende
stellt fest, . daß diese. Nebenverdienste die. Bagatelle
von 790 . 000 Ai ausmachen .

Außer dem Pater Saip wurden der gewesene
Prior Dill und' ein weiterer Pater über Ibeniger
wichtige Punkte einvernommen , worauf da » Zeugen¬
verhör über die einzelnen eingeklagten Fälle beliann ,
über da » wir summarisch berichten werden . Bei Ein¬
vernahme seine » Nachfolger » im Amte eine » An¬
wälte » de» Dominikanerkonvent », Dr . P e v e r k a,
regte sich bei. Dr . Parku » offenbar der Konkurrenz¬
neid . Er wurde ausfällig und meint «, daß er die
Arbeit de» Dr. Beverka , für die dieser immerhin
10 0. 0 00 Ai fährkich liquidiert , kaum mit
20 . 000 Ai bewerten würde .

Die Verhandlung schloß mit einem urkomischen
Zwischenfall . Ein alte » fromme » Mütterchen , da » mit
Ausdauer und glühendem Eifer der langsiündlgen
Verhandlung folgte , brach plötzlich in den Ruf au »;
„ Sperrt ihn ordentlich e i nl . Eu
bat den armen Orden bestohlen ! "
Sie jvurde aus dem VerhandlungSsaal geführt .

3agrsnEALelten,
In Addis Abeba herrscht Ruhe

Die Italiener haben amtlich die Hinrich -
tung von 1400 Amhara in Addis Abeba zu¬
gegeben . Zu diesen Opfern kämm noch die Par¬
teigänger des RaS Desto , die ebenfalls zum
großen Teil — wie es scheint , zu Hunderten —

niedcrgemetzelt wurden , obwohl sie regulären
Krieg . fiihrten , denn der abessinische Feldzug . ist
bis heute durch keinen Fricdensschluß beendet
worden , Abessinien besteht völkerrechtlich noch
immer .

WaS sonst noch in Addis Abeba borgegangen
ist , erfährt man aus einem Bericht , den Per -
t i n a x im „ Daily Telegraph " gibt :

„Reguläre Truppen wurden beauftragt , die
Toukoul », die Holzhütten der Eingeborenen , in
Brand zu stecken. Flammenwerfer wurden
in den Eingeborenenvierteln in Tätigkeit gesetzt
und zahllose Männer , Frauen und ' Kinder ver¬
brannten ,bei lebendigem Leih ' « .

. . Am Abend würden ' die Schwarzhemden " auf die
' Bevölkerung losgelassen . - U. ». sind aüch zwei
Diener ' de » französischen Generalkonsulates - , ent¬
führt worden und seither wurden sie nicht mehr
gesehen . MacBride berichtet , daß den Tnippen

. Messer und Revolver in - die Händ ^ gedrückt wur¬
den mit - der Aufforderung „ Tut wa » ihr wollt
mit - den ' Eingeborenen I" D r e i Tä g e l a n z
dauerte d a » S ch l ä ch t e n ununterbrochen .
Hunderte Männer, - Frauen ' und Kinder - wurden
kaltblütig ermordet , verstümmelt ' und zu
Tode gefoltert . Jetzt herrscht Ruhe in
Addi » Abeba . "

ES ist die Ruhe der „europäischen Kultur " ,
die sich mehr' und mehr auch in fremden Landen
durch den Faschismus , repräsentieren läßt . Die
Folgen werden damach sein . Denn wie lang¬
es auch dauern mag , einmal wird die Ruh «
in Addis Abeba und iy hundert anderen Schlacht -
häufern der Erde zu Ende fein , einmal wird aus
der Ruhe der Massengräber der furchbare Schrei
nach Rache aufürechen und die Söhne und Enkel
der Gefolterten und Gemordeten werden der
weißen Herrenrasse alles heimzahlen mit Zin »
und Zinseszins .

Genosse Josef Witternigg , bi » zur Vernich¬
tung der österreichischen Demokratie , durch den
Heimwehrfaschismus Mitglied de » österreichischen
Nationalrats , ist in Salzb u. r g im Alter von
86 Jahren gestorben . Genosse Witternigg
kam ungefähr ein Jahrzehnt vor dem Krieg ' nach
Salzburg , um im Auftrage der Partei die Redak¬
tion . der „ Salzburger Wacht " zu übernehmen -
Witternigg , ein Autodiktnt / hat sich in zäher Ar¬
beit ' ein umfassendes ' Wissen erworben und ver¬
stand es auch , dies Liebe der Salzburger Arbeiter
zu gewinnen . Er wär bald der anerkannte Füh¬
rer : der sozialdemokratischen Arbeiter des Lande ».
Nach dem Kriege wurde er . in - ' die österreichische
Nationalversammlung gewählt und er gehörte ihr
bi » - zum Ende dieser Körperschaft an, . Räch ' den
Feber - Kämpfen wurde auch Witternigg . verhaftet
undlänger « Zeit sestgehalten . Mit der Unter¬
drückung der-österreichischen Akbeiterbeweguna
Wurde dem Leben Jqsef Wiiternigas alleAnhalt
genommen , der Mann, - der viele Jahre , lang für
die Arbeiter geschüebMUtnd , gesprochen,' sozial¬
politisch , organisatorischund politisch tätig gewe «
' en! war nun zu völligem Verzicht,auf alle Arbeit
solcher,Art gezwungen .

'
Diese » für , ihn leer . ' ge- .

wordeneLebenhaternichtallzulangeertrngcn .
—Richt viele sudetendeutsche Genossen haben
Jysef Witternigg ' gekannt, aber die meistest haben
doch. - fWen- Namen -gehört -unh- hähtn. . von. seiger
Arbeit gewußt Auch -sie- werden diesem, fnihi . da-
hlngegangenen Vertrauensmann der - österreichi¬
schen Arbeiternachtrauern . . . .

Zwei Sechzehnjährige vom Zuge gerädert .
Dienstag nachmittags ereignete sich auf der Bahn «
strecke zwischen Döubrava uNd Kärwin ein Un¬
glück, welchem die beiden 16jährigen Mädchen
Anna Balöunovä und Helena Fran' cuzovä, Töch¬
ter von Bergarbeitern , zum Opfer fielen . Auf
dem- Wege von der Grube „ Hlubina " in K' arwin
Überschritten die Mädchen das Eisenbahngeleise
und blieben dort stehen , um einem Lastzug nach¬
zuschauen , der soeben >vorbeigefahrcn war, ' Da
an dieser Stelle die Bahnstrecke eine scharfe und
nicht zu überblickende Biegung macht , merkten - die
Mädchen - nicht, - daß sich auf dem Geleise, - auf wel¬
chem sie standen , der Schnellzug näherte . Der Lo¬
komotivführer sah sie auch erst im letzten Augen¬
blick unmittelbar vor der Lokomotive und der Zug
führ über die Mädchen hinweg . Die Balounovä
war anf der Stelle tot ; die Franeuzovä starb eine
Stunde später , ohne da » Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben . Die Leichen der beiden Mäd¬
chen sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . ' Die
behördliche Untersuchung bat ergeben , daß an
diesem Unglücksfall niemanden eine Schuld trifft .

Fünf maskierte Verbrecher beraubten Mon¬
tag in dem Pariser Vorort Vincennes auf offener
Straße einen Bank - Kraftwagen . Sie erbeuteten
rund 300 . 000 Francs . Nach' dem Ueberfall zer¬
schnitten sie noch die Reifen de » Automobils ;
sprangen auf ihren bereitstehenden Wagen und
entkamen unerkannt .

Bier Tote für ein abgewiescne » Gesuch . In
Denver in Eolorädo erschien der Neger Bailey ,
ein ehemaliger Prediger , im Nothilfe - Büro , um
wegen eine » Gesuche » um lausende Unterstützung
vorstellig zu werden . Als er hörte, daß sein Ge¬
such abgelehnt sei, erschoß er in einem Tobsuchts¬
anfall vier Angestellte des Büros .

Explosion im Elektrizitätswerk . In der est «
ländischen Stadt Kuresaare ist es aus hisher nicht
festgestellten Ursachen zu einer schweren Explosion
in der Elektrizitätszentrale gekommen . Zahlreiche
Häuser wurden in der Nachbarschaft des Elektrizi¬
tätswerkes in erheblichem Maß « beschädigt . Die
Zahl der Opfer an Menschenleben ist bisher nicht
bckanntgeworden ,

Rencontre zwischen drei Zügen . Montag ,
den 1, März , um 20 . 80 Uhr ereignete sich in der
Station Eadca «in Eisenbahnunfall . Als der Last¬
zug Nr. 641 auf das Geleise Nr . 4 einfuhr , stieß
er mit einer verschiebenden Reservelokomotive eben
in dem AugeMick zusammen , da auf dem anderen
Geleise der Lastzug Rr . 066 die Station verließ .
Beide Lokomotiven verkeilten , sich ineinander , wo¬
bei zwölf Waggon » entgleisten , die auf den vor¬
beifahrenden Lastzug Rr . 966 umstürzten , bei
dem auch sechs Waggons entgleisten . Bei dem Zu¬
sammenstoß wurden sechs Eisenbahnangestellte
durchweg » leicht , verletzt . - Der Verkehr erfuhr
keinerlei Unterbrechung ; er wird auf einem an¬
deren Gekeife aufrechterhalten .

EinhtitSbriefmarken für die Balkan - Entente .
Auf ' der kürzlich abgehaltenen Konferenz der
Vertreter der balkaniichen Post - Ministerien ist
beschlossen worden , analog zu den Kleine - Entente «
Briefmarken auch Balkan - Briefmarken zu schaf¬
fen , die gleichmäßig in Griechenland , Jugosla¬
wien , Rumänien und der Türkei Geltung haben
werden , Bi » auf die Wertbezeichnung und den
Namen de » Lande » werden die Marken in Form ,
Farbe und Muster übereinstimmen .

,Ein Veteran von Solferino gestorben . In
Parma starb der General Dr . Luigi Montanari , der
erst vor wenigen Tagen sein 104. LebenSiahr voll¬
endet hatte . Er hat einem König von Sardinien
und drei Königen von Italien gedtent und an den
italienischen Einigungskriegen von 1880 , 1866 und !
1870 teilgenommen

Wahrscheinliche » Wetter Mittwoch : Vorwiegend
bis wechselnd bewölkt , Neigung zu Niederschlägen , in
den Niederungen leichter Rachfrost , mif den Bergen
KanztagSfrost , Wind mi » nördlichen Richtungen . —
Wetteraussichten für Donnerstag :
Weitere Weiterentwicklung unsicher .

Mord auf offener Straße
B r tt n n. Dienstag um halb 5 Ahr hörten

'

die Passanten in der Umgebung der neuen Kirche
in Schimitz drei Schüsse . Die Schüsse , wurden
auch von den Wachleuten gehört , die dem Schall
nachgingen und auf der Straße eine tote Fra «
in ihrem Blut liegend aüffanden . Die Unter - .
fuchung ergab , daß es. sich « m di « 30jährige
Angela Kafkovä handelt , die in der Rähe
des Tatortes Sei ihrem Schwager Knezl wohnte .
Als sie sich morgens zur Bedienung in die Waf -
fenwrrk « begab , wurde sie von ihrem 37jährige «
Mann B o h u m i l Kafka erwartet , einem ehe¬
maligen Straßenbahüführer , der mit - feiner Fa¬
milie ' in ' Unfrieden lebte und bereits einmal wegen
. eine » Mordversuches , den , er vor Jahresfrist selbst
derPolizeinngezeigthat . in Untersuchung gestän¬
den wat . Damals wurde die Vergiftung seiner
Frau unh zweier ' Ktnder durch die , einer Röhren »
leitung entströmende ' »' Rauchgase , deren Berbin -
dnng Kafka mit Mordabsichten gelockert hätte ,
noch verhindert . ' Seit dieser Zeit hörten die Fa »
milienßwistigkeitrn nicht - auf ' und Kafka » der in
der letzten Zeit von sistier Familie getrennt lebte ,
hat « nn seine Fra » erschossen . Rach her Tat Ist
er verschwunden . Bohumil Kafka hat sich tedoch
um halb 11 Uhr vormittags der Polizei in Brün «
gestellt . Er hatte einen Revolver ' bei sich, in dem
sich, «och zwei scharfe . Patronen befanden . , Drei
. Schüsse tyären - ab ' grfepert worden ? Rach seiner
Berhaffung wurde Kafka der StcherheitSabteiluy »
der Polizeidirektion überstellt und einem Verhör
pnter,zogen . , Er gestand den Mord ay seiner Fra »
rin Und führte al » Beweggrund an , er habe fest¬
gestellt ) daß sie Beziehungen zu anderen Männem
unterhalte .
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DMsMktsekaft und Somlp-olttlfe
Die Beschäftigung der Industrie

Jtonta . Maschinen ; galten
: gleichen Höhe wie sm' öirmsgegäilgenen

Dr .

Ware, wozu auch das baldige Datum der Ostern
beiträgt . Das Interesse deS Auslandes hält an. Die
Miche Nachweihnachtsabschwächung in der Wäsche¬
industrie trat zivar auch heuer «in , doch war die Be¬
schäftigung um 18 Prozent höher , und zwar im
Inlands - als auch im Exportgeschäft .

Lederindustrie . Die Beschäftigung
der Gerbereien blieb auch im Jänner ansehnlich , doch
machten die KallulationSrücksichten den Unterneh¬
mungen bedeutende Schwierigkeiten . In der heimi¬
schen Schuhindustrie hat die Saison noch nicht ein¬

gesetzt, das Inkasso ist unbefriedigend . Im Schuh¬
export ist die Beschäftigung besser als im Borjahre ,
jedoch bei sehr niedrigen Preislimiten .

Chemische Industrie . Die im Vor¬

jahr einsetzende Absatzbesserung hat in der letzten
Zeit etwas nachgelassen , da e» sich dabei zumeist UM

Vorratsläufe handelt . Die steigende Rohstofftendenz
dauert noch weiter . In der Gummiindustrie verur¬

sachen die Vorarbeiten für die einsehende Saison
eine bessere Beschäftigung . Am Absatz der Farben
und Lacke -ist vorübergehend Ruhe eingetreten . In
der Dungmittelindilstrie wird der Absatz durch da¬

schlechte Wetter behindert . Die Mineralälindustrie
verzeichnet eine langsame Absatzbesserung im Zusam¬
menhang mit dem gröberen Bedarf der JnduMe .

der Büchermarkt ist lebhafter als zur gleichen Zeit
des Vorjahres .

Textilindustrie . Die Beschäftigung
erhält sich auf der Höhe des letzten Monats . Die
weitere Entwicklung hängt von den Berhältiiiffcn auf
dem heimischen Markt ab. In den vergan¬
genen Wochen war in einer Reihe von Zweigen «in
Nachlassen der Verkäufe fürs Inland zu bemerken ,
während der Export sich auf der bisherigen Höhe
erhält . Die Fcrtigivarciierzeugung leidet unter der
ungünstigen Preislage , da die erhöhten Produktion »«
kosten sich noch nicht in den Preisen der Fcrtigivaren
ausdrücken konnten . Danintcr leidet besonders die
Baumwollindustrie .

Konfektionsindustrie . Die Be¬
schäftigung der Kleiderindustrie bleibt auf der Höhe
deS Vormonats und ist bedeutend beffer als im Vor¬
jahre . Die Bekleidungsindustrie ist voll beschäftigt
mit der Anfertigung von Frühjahrs - u»d Sommer «

Der Monatsbericht der Natipnnlbank gibt
«ine regelmäßige llebersicht Wer den Stand der
Beschäftigung und des Absatzes in den wichtigsten
Industriezweigen . Wir entnehmen dem Bericht :

Kohlen - und Kokser zengung .
Die Kohlenförderung näherte ßch im Jänner 1837
bereit - dem höchsten Stande , der in den Jahren der
letzten Konjunktur erreicht war und der Aufstieg
machte sich in sämtlichen Revieren bemerkbar . Die
Ausfuhr ist Heuer durchwegs höher und auch in den
Haldenvorräten Ist «in gewisser Rückgang zu verzeich¬
nen gewesen ; dies gilt in gleicher Weise für Stein¬
kohlen wie auch für Braunkohlen . Die Erzeugung
von Steinkohlenkokr ist infolge der gebesserten Be¬
schäftigung der Hüttenindustrie auf 228 . 600 Toniken
gegen 158 . 000 Tonnen im Borjahre gestiegen .

Metallindustrie . Die Beschäftigung
ter Eisenindustrie hat sich im Jänner neuerding »
gebessert , und zwar sowohl infolge des Einlaufes
neuer Aufträge aus dem JnlaAde , wie auch im
Exportgeschäft . Die Jännerproduktion in Roheisen
übertraf die Jännerdaken der sechs vorangegangenen
Jahre , während die Jännerproduktion an Rohstahl
bereit » die Rekordzissern der letzten Konjunktur¬
periöde überschritten hat . Im übrigen waren in den
metallverarbeitendenJndustriezweigen keine größeren
Aenderungen gegenüber der letzten Zeit zu verzeich¬
nen : Der Absatz von Kupfer - und Messinghalbfabri¬
katen ist dauernd sehr lebhaft , auch der Absatz von
Emailwaren steigt in der letzten Zeit . Im Export
zeigt sich ein lebhafterer AuftragSeinlmif , wenngleich
auch die Preislimite andauernd sehr wenig befriedi¬
gend sind. In einigen Fabriken macht sich Rohstoff -
mangel bemerkbar .

Maschtnenindustrie . Im allgemei¬
nen Maschinenbau und in der Elektrotechnik ist die
Beschäftigung dank neuer Bestellungen vom Jn -
landgmarkt und im Export befriedigend . Die Ver¬

käufe von lagdwirtschflftlicheii Maschinen halten
sich äuf^oer gleichen Hohe wie sm vorangcgangenen
Monat , die Kauslüst ist bestiedlgend . In den" Wag¬
gonfabriken ist infolge von Exportaufträgen eine
Belebung zu verzeichnen , in der Äutomobilindustrte
bereiten sich die Fabriken auf die Frühjahrsbelebung
vor . Auch in der Feinmechanik war die Beschäftigung
befriedigend . .

In der keramischen Industrie
war die Situation im ganzen ähnlich wie im vor¬
angegangenen Monas , der Kaolinabsatz hat sich
nicht geändert , in feuerfesten Materialien ist - eine
lebhaftere Nachfrage infolge der Renovierungs¬
arbeiten in der Eisen « und In der Hüttenindustrie ze
verzeichnen . Ebenso sind auch die laufenden Auf¬
träge gröber al » im Vorjahre . Der Absatz von bau¬

keramischen Waren hält sich auf der gleichen Höhe
wie im Vorjahre. Im Jänner wär das Inlands¬
geschäft in Porzellanwaren nicht als unbefriedigend
zu bezeichnen , während im Feber der Interesse etwa »
nachgelassen hat .

GlaSindu st r i e. Der Standhat sich
gegenüber dem letzten Bericht nicht geändert . Die

Jänner - Au- fuhr wies gegen dar Vorjahr eine Zu¬
nahme von 8 Millionen Äö, d. ». 24 Prozent , auf .
woran sich in erster Reihe Tafelglas und HohlglaS
beteiligten . Die ' heurige . rege Ausfuhr kommt dem
Werte nach 43 Prozent der Ausfuhr im Konjunktur »
jähre 1828 gleich.

Baubewegung . Aus zahlreichen Sym -
ptomen lässt sich schließen , daß auch im Jahre 1887

«ine lebhafte und umfangreiche Baubewegung statt «
finden wjxd. Die Steuererleichterungen für die HauS «
reparaturen wurden bi » Ende 1887 verlängert . In
einigen Zweigen der Steinindüstrie wurde der ve -
trieb noch nicht aufgenommen , da sehr große Lager
vorhanden sind. Die rechtzeitige Ausschreibung von

Lieferungen für Pflästersteine , . Schotter und Kie »

jux Straßenbauten Wäre erwünscht . -

H o l z in d u st r i e. DiegichefferttBeschäf¬
tigung der sfeimischen ndusstie , für die Holz einen
Rohstoff bildet und btt befriedigende Enttvicklung
der Banbewegnng geben Veranlassung zu eigmt leb«
haften Holzabsatz ' auf dem heimischem Markt «. Die
mit Deutschlasnd und Ungarn vereinbarten Holz¬
kontingent « liefern die Grundlage für eine erhöhte
Ausfuhr sn diese Länder . Größere Posten tschechoslo «

äväkischen Holze » konnten zu wesentlich gebesserten
Pressen auch nach England und Holland auSgeführs

- werden . -

Papi « rind « fi x i e. Die steigende Teste
denz "der Beschäftigung der Papierfabriken erhält
sich fortgesetzt . und zwar ' durch erhöhten Bedarf al »

' mich infolge der Auffüllung der Lager im Detail und

Im ' Konsum , insbesondere ttn industriellen Verbrauch .
Der Shsatz vpg ^ R o. t . a r i o n S p a p i e r war

auch i int Jänner saisonwidrig lebhaft . Auch In der

Packpapier - und graphischen Papierindustrie äußerte

sich lebhaftere Kauflust . Die Druckereien verzejch «-

Wen allgeurein eine Erhöhung der Bestellungen . Auch

Eingesendet .

&6 . Hauptversammlung der Kredit -

anstatt der Deutschen
Auch bei b«i _26. Hauptversammlung de »

Institutes , die, am Sonntag , den 28 . Feber 1037 ,
im Schmeylalsaale des Deutschen Hauses statt »
fand , waöen ' die Mitglieder do» Vorstandes und
des Aufsichtsrateö , sowie sämtliche Delegierten
der ZA anwesend . ;

Der , Präsident der Anstatt , Herr Schreiiter -
Schivarzcnseld konnte eine Reihe Vertreter ge -

Dle Textilindustrie gegen
die 40 - Stridenwoche

Der , Präsidialausschuß deS Allgemeinen
Deutschen . TextilverbandeS in Reichcnberg hielt
unter dem Vorsitz deS Präsidenten Theodor Liebieg
eine Sitzung ab, in welcher er sich gegen die Ein¬
führung der 40 - Stunden - Woche in der
Textilindustrie aussprach . Die Begründung dieses
Beschlusses wird in der Meldung , die wir der

„ Bohemia * entnehmen , nicht angeführt , es ist
aber kaum anzunehmen , daß die Repräsentanten
der Textilindustrie diesmal einen neuen Ge¬
danken produziert hätten . An ihnen ist die
Enttvicklung der Zeit spurlos vorübcrgcgangen .
Unberührt durch die Tatsache , daß die Arbeitzeit¬
verkürzung in einer ganzen Reihe von Ländern
bereits durchgeführt wurde , weil man dort be -

grisfen hstjt«, . „daß . siszÄ ^^NMMtwMfg is ^ —
und ztzW sowohl ttn Interesse her Arbeiter als
auch der gesamten Wirtschaft " — sonderst auch
ohne Nachteile eingeftihrt werden kann , wieder ¬

holen die Unternehmer ' bei uns dieselben Klagen
über den Ruin der Industrie , die sie bei unge¬
zählten Anlässen in der Vergangenheit ange¬
stimmt - haben . Ob es um die Abschaffung der

zwölf - oder zehnstündigen Arbeitszeit gistg , immer
wurde die Forderung der Arbeiter ' als Angriff
auf die Existenz der Industrie dätgestellt . Sozial¬
politische Reformen haben der Industrie aber noch
ist keinem Fall Schaden gebracht ; wenn sie Scha¬
den litt , wärest cs bisher noch immer die Methoden
eines kapitalistischen Unternehmertums , die ihn
herbeiführten . Dem mit Notwendigkeit immer
stärker werdenden Druck der Arbeiter , die die
Verkürzung der Arbeitszeit fordern , versuchten
die Arbeitgeber zuletzt mit der Flinte zu begegnen ,
daß sie eine Regelung innerhalb des Staates als

undurchführbar bezeichneten und als unerläßliche
Voraussetzung der Arbeitszeitverkürzung ein 1

internationales Abkommen verlangten .
Bei allen , internationalen Anlässen traten !

jedoch dtt Arbeitgeber , als Saboteure der 40 -

Stunden - Woche auf . Mit der Arbeitszeitverksir «,
züna ' in der Textilindustrie soll sich Heuer eines
Weltkonferenz in Washington befassen . . Hiev
hätten also die Vertreter der Textilindustriellen .
die vorgaben , nicht grundsätzliche Gegner der
40 - Stunden - Woche zu sein , die beste Gelegenheit ,
die Wahrheit ihrer Worte zu bestätige »!

Der PräsidialauSschuß deS Deutschen Textil -

. verbände » beschloss jedoch , die Washingtoner
-> Textilweltkonferen » nicht zu beschicken !

Deutlicher konnte er nicht einqestehen , daß
die Forderungen der Arbeiter aus - Prinzip abge¬
lehnt werden sollen und daß alle gegenteiligen
Beteuerungen bloß - Ausflüchte sind . ' Die Textil¬
industriellen mögen . sich aber , nicht täuschen : Die
- Apbeiter - Werden mit um so größerer Entschlossen¬
heit fürihre - Forderungen kämpfen und sie wer «
den agch dtt Einführung - der 40 - Stunden « Woche
durchsetzenI u -- ----t -

Die nordböhmischen Konsum *
vereine

hielten . amSamStag und Spnntag in Warns¬

dorf , ihre Kreisverbandstägung ab, Der Kreis »
obmann Müller - konnte in seinem Geschäftsbericht ,
auf das stetige Wachsen , der KyNsusstvexeinSbew,e - >
gung Hinweise ». In 40 Vereinen vereinigt - heüte

der Kreisverband 41 . 080 Verbraucherfamilien ,
das sind 2024 mehr als in der verangegangenen

- Berichtsperiode . In den 228 Verteilungsstellen
' .ist eine Umsatzsteigerung von rund 8,800 . 000 XL

zu verzeichnen , so daß im abgelaufenen Ge¬

schäftsjahr ein Gesamtumsatz von . mehr al »

.75,500,000 Kö erzielt wurde . Die Anfeindungen
der Gegner der Genossenschaftsbewegung haben
die Entwicklung nicht aufzuhälten vermocht . So

hat eben zwei Tage vor der Tagung der Konsum¬
verein Teichstatt seine 47. Berteidungsstelle er¬

öffnet .
Die Konferenz nahm eine Entschließung an ,

in welcher sie die Herabsetzung des Zuckerpreises
im Sinne des Beschlusses des Parlaments - Er «
nährungsausschusses verlangt undgegen die Preis¬
politik des Getreidemonopols protestiert . Die Ta¬

gung forderte ferner die Aushebung deS Marga -

r. iyegesetzeZ .
’

. Die Verbindlichkeit der Dienstpragmatik der

„ Donau " . Im vorigen Jahr « erklärte eine Ent¬

scheidung des Obersten Gerichtes die für die An¬

gestellten der Versicherungsgesellschaft „ Donau "
bestehende , seinerzeit zwischen der Leitung des Un¬

ternehmens und dem Zentralverband der Versi¬
cherungsangestellten vereinbarte Dienstpragmat k
als bedingungslos zu Recht bestehend . Trotzdem
WM die Gesellschaft bisher die Gültigkeit der

Dienstpragmatig für eine große Anzahl jüngerer
Beamten nicht anerkennen . Die Verwaltung Hai
vielmehr für diese Beamten einen neuen Dienst¬
vertrag entworfen . Eine in Prag abgchaltene Ver¬

sammlung der gesamten Beamtenschaft der Ge¬

sellschaft — besonder » zahlreich waren die Ange¬
stellten der Reichenberger Zweigstelle vertreten —

lehnte aber die , in diesem Entwürfe enthaltene
Gehaltsregelung als völlig unannehmbar ent . '

schieden ab. Es wuvde eine Resolution gefaßt , daß
sür alle Beamten der Donau einzig und allein
das Gehaltsschema der alten Dienstpragmatik in

Bettacht käme , wobei sich die Angestellten bereit
erklären , sich über die sonstigen offenen Fragen
mit der Anstalt , einigen zu wollen . Die Ber -
ttauensmänner der Beamtenschaft ' der anderen

BersicherungSunternehmungen , welche an der Ver¬

sammlung teilnahmen , erklärten sich mit den
i Kundgebungen der Beamtenschaft der Donau so¬

lidarisch .
Fast 8000 Aussteller der Prager FrühjahrS -

. messe . Die diesjährige Prager Frühjahrsmesse ,
; welche bereits diesen Freitag beginnt , wird von'
! 2874 Firmen beschickt sein , gegen 2795 zur letz -
'

ttn Herbstmesse . Auch im Vergleich zur Früjahrs -
messe 1986 ist eine Ausstellerzunahme von
41 Firmen zu verzeichnen. Die belegte Fläche be -

trägt 86 . 942 Quadratmeter gegen 88 . 762 im

Herbst und 86 . 725 im Frühjahr 1986 . DaS Aus¬
land ist mit 181 Ausstellern vertreten , während
vor einem Fahre nur 125 ausländische Teilneh - .
mer gezählt wurden . Die stärkere Beteiligung der

Fndusttiö
*

führt das Messeamt zunächst auf die

gebessertes Wirtschafislage zurück . Da auf der letz-'
ttn Messe die Exportaussteller gut abschneiden

' konnten , hat sich besonders in diesem Sektor eine

Ausstellungszunahme . ergeben .

u

nossenschaftlicher Geldanstalten und Verbände ,
Vertteter verschiedener befreundeter Kärperschaf »
ttn sowie mehrere Pressevertreter herzlich be¬
grüßen . Von- vielen in - und ausländischen Ge¬
nossenschaften und Verbänden waren Be¬

grüßungsschreiben eingclangt . Herzlichen Will »
kommengruß richtete der Präsident der Anstalt
auch an alle Mitgliedervertteter , die ohne Rück¬
sicht aus Entfernung dem Rufe de » Vorstandes
zum Besuche der Hauptversammlung Folge ge¬
leistet hatten .

Auch der im vergangenen Jahre dahingegan¬
genen Genossenschafter , die in Treue zum Insti¬
tute gestanden , gedachte der . Präsident in einem
warmen Nachruf und loidmete ihnen ein stilles
Gedenken . Nach der Erledigung der gesetzlichen
und statutarischen Aufgaben der Hauptversamm¬
lung erteilte er dem VorstandSmitgliede , Herrn
DIrekkor Kiesewetter , das Wort zur Bericht¬
erstattung . Er gab ein Bild der allgemeine »
wirtschaftlichen Lage , die sich in einer andauern¬
den Besserung erfreut . In » Jahre 1986 konnten
bereits auch in unseren « Staate 88 Prozent den
wirtschaftlichen Kapazität des Konjunkturjahres
1928 erreicht werden . An der wirtschaftlichen Be¬
lebung nahmen mehr oder minder alle Branchen
teil . Beachtlich ist da » Absinlcn der Ausgleiche
und Konkurse , die sich um 30 Prozent , bzw. 20
Prozent gegenüber dem Vorjahre vermindert
habe ». Ms Gradmesser deS wirtschaftlichen Wie -
deraufstteges kann auch die Verminderung der
Acbeitslosenziffer von 686 . 000 auf 620 . 000 in
den Wintermonaten angesehen werden . Der ge¬
samte Großhandelsindex ist von 711 auf 737
angestiegen . Weit größer ist die Steigerung de »
Index der industtiellcn Halb - und Fertigwaren ,
die von 708 auf 787 verzeichnet wird . Die Aus¬
fuhr machte im reinen Warenverkehr eine Stei¬
gerung von 7. 4 auf über 8 Milliarden , die Ein¬
fuhr eine solche von 6. 7 auf 7. 9 Milliarden mit ,
Die Ausfuhr erlebte durch die zweite llö - Abwer -
tung eine deutliche Erhöhung .

Auf dem Geldmarlte war eine Verflüssigung
feststellbar , die einerseits in Zufluß von Spar¬
einlagen , andererseits in der Möglichkeit einer
Krcditbefriedigung auch durch erhöhte Gewährung
von Hypothekardarlehen ihren Ausdruck fand .
- ' . ' " ' AbschließendaN ' diefes - allgemeiil - wirtschaft »
liche Referat "

schloß sich der Geschäftsbericht der
Anstalt , der bereits der Oeffentlichkeit anläßlich
der Verlautbarung der Bilanz in der Presse über¬

geben wurde . Mit der Versicherung , daß der Vor¬
stand alle » unternehmen werde , um für die Zu¬
kunft die weitere günstige Enttvicklung de » In¬
stitutes sicherzustellen , schloß Direktor Kiesewetter
sein mit großem , langanhaltendem Beifall auf¬
genommener Referat .

Hierauf legte Herr Direktor Pulz der
Hauptversammlung die FahreSrechnung zur Be¬
schlußfassung und den Antrag über die Beriet »,
lung des Reingewinnes vor , die einstimmig ge¬
nehmigt wurden . Auch für das Geschäftsjahr
1986 wird die nunmehr stabile Dividende von

. 4 Prozent zur Ausschüttung gebracht .
Aufsichtsrat Schweighofer nahm als Ilebec -

prüfer der Bilanz in der von ihm bekannten Weis «
eingehend Stellung und erklärte , das vollste Ver -

- trauen dieser Körperschaft zur Leitung der An¬
stalt bekunden zu können . In seltener Einmütig -

- keit habe die Beamtenschaft im Verein mit dem
ehrenamtlichen Mitarbeitern eine große Aufgabe

- erfüllt . Am Schlüsse seiner Ausführungen erstatt
' tett der Redner den Dank deS Dufsichtsrates an
1 den Vorstand und die gesamte Beamtenschaft und
'

gab seiner Hoffnung Ausdruck , daß cs auch inr

laufenden Jahre möglich sein möge , die gesteckten'
Ziele zu erreichen .

Mit großem Beifall gab die Hauptversamm -
lung ihre Zustimmung zu den vom Redner gestell¬
ten Anträgen .

Im Sinne des RevisionsgeseheS vom Jahre
1908 erstattete dann Herr Inspektor Würfel vom
Allgemeinen deutschen Genossenschaftsverband in
Aussig seinen Bericht über die bei den Zweig «
änstalten durchgeführten Revisionen durch di «
BerbandSrevisoren . Er stellte zur größten Befrie¬
digung aller Hauptversammlungsteilnehmer fest ,
haß die Revisionen in keiner Hinsicht Anlaß zu
Beanständungen gegeben haben Und . daß das Er¬
gebnis der - Überprüfungen ein zufriedenstellen¬
des sei. Wenn er in seinem Berichte keine Mängel
aufzählen konnte , stj daS eben ein Verdienst dtr

ZA der K. d. D. , die in - ihrem Jnnenbetriebe
größte Ordnung halten . Die Ausführungen des
VerbandSrevisors . wurden mit Beifall ausge¬
nommen .

Nach dem Referate wurden - die Wahlen in
den Vorstand und den Aussichtsrat durchgeführt ,
die stiMmeneknhellig erfolgten . Herr Dozent
~

Spitaler , Sekretär der Handelskammer in
Reichenberg , - wurde in den Aufsichtsrat neu
gewählt .

. Damit , war die Tagesordnung der Haüpt »
versammlung erschöpft . Sitz erbrachte wiederum
den IachweiS tiefster Verbnndenheit zwischen Ge¬
nossenschaftern und der Leitung der Anstalt .
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Die Bluttat In der Dlplomaten - Wohnuns

Nmst und Mssen

( tun der Sudel

im
et *

anzuhalten , da es sich um einen Betrüger
handelt .

Die deutsche Viilkerbundliga veranstaltete gestern
im Deutschen HauS eine Vorbesprechung für die ge¬
plante . Aktion „Milch für - Kind " , deren Protektorat
Frau Sana Bene i o v ä übernommen hat .
Vorsitzender Dr . Alton » Tlarv - Aldriggen berichtete
über die Vorarbeiten . zu dem am LS. und LS. Mat
im Waldfteingarten zu veranstaltenden Basar . Der
Erlös ter Veranstaltung soll für die Versorgung von
Milch für die Kinder Sudetendeutscher in den Not¬
standsgebieten verwendet werden .

Revolver gezogen und auf ihp geschossen: Er habe
sie entwaffnen wollen und dabei seien zufällig Schüsse
losgegangen / Als ihm der Vorsitzende vorhielt , dass
her ständige Wechsel, seiner Aussagen einen schlechte »
Eindruck mache, liess er diese Verteidigung fallen und
gestand neuerlich , er. habe , nachdem der . erste Schuss
durch Zufall losgegangen sei, der Verwundeten eine
Kugel in den Kopf gejagt , - '

« ' ;
' Warum ?

Diese Kardinalfrage bleibt un¬
geklärt . Auch hier wechselte der Angeklagte seine
Aussagen . Er sei aufgeregt gewesen und habe „ nicht
gewusst , was er tue " . — Er habe geglaubt ,
die Verwundete wolle auf Ihn schiessen und sei ihr
zuvorgekommen - — Er habe den Auftrag seine »
Chefs erfüllt , die Wandersteln „ geschickt zu er¬
ledigen " . Neber die Bedeutung der . in Frage
stehenden , durch den Dolmetsch übertragenen Rede »

Schliesslich gab Szäbo zu, dass nichts anderes ge¬
meint gewesen sein könne, als die gewaltsame Be¬
seitigung der Frau . In diesem Zusammenhang ist

Prag . —rb —. Der Dienstag eröffnet « zwei¬
tägige Mordprözcss gegen den 27jährigen Bela
Szabo , de » gewesenen Chauffeur de» inzwischen
aus Prag abberufenen » » g a r i s ch e n Militär¬
attaches Oberstleutnant Stephan Ujsza «
s zy ist der grösste Fall der gegenwärtigen Prager
Schwurgericht - Periode . Die i » ihren Motiven , wie
auch in ihrem näheren Hergang nicht ganz ,geklärte
Bluttat des ilhauifeurS , deren Opfer , die Geliebte
seiner DicnstgeberS wurde , hat seinerzeit über die
Staatsgrenzen hinaus Aufsehen erregt /

Der ungarische Oberstleutnant brachte bet An-
tritt seines diplomatischen Postens in Prag seine
Geliebte Margit W a n d e r st e i n, die geschie¬
dene Frau eines Budapester Advokaten mit , die offi¬
ziell den Posten einer Haushälterin bekleidete . ES
war kein friedliches Zusammenleben .

Zank , Streit und selbst Schlägereien

waren in der Wohnung de» Attache », in der Jino -
nickä ul . ( Dinichov ) an der Tagesordnung , so dass
die anderen Mietsparteien sich gezwungen sahen ,
beim Aussenministerium Beschwerde zu führen . Mar¬
git Waudersteiu , die auf ihren Geliebten sehr eifer¬
süchtig war , stand mit dessen, ihin osfenbär blind er¬
gebenen Chauffeur Bela Szäbo auf schlechtem Fuss,
vor allem wohl , da sich dieser weigerte , über die
galanten Seitensprünge feines Herrn etwa » aus -
zuplandern . Er gab mehrfach schwere Auftritte
zwischen Szäbo und der Wanderstein .

In der . vierten Nachmittagssiunde deS 6. Sep¬
tember v. I . alarmierten die Bewohner jene » Hause »
die Polizei , da au » der Wohnung de» Oberst¬
leutnant Ujszaszy einige Schuhdetonationen
gehört worden waren . Man fand Bela Szäbo mit
einer leichten Verletzung am linken Unterarm auf .
Einige Schritte weiter lag Dlargit Wandersteln mit

• zwei absolut tödlichen Schußwunden in Hal »
und Kopf

blutüberströmt auf dem Fussboden und gab keine
Lebenszeichen mehr . Oberstleutnant Ujszaszy weilte
zu dieser Zeit bei den slowakischen Heibstmanövern .
Nachdem die heikle Frage der Exterritorialität ge¬
klärt war , indem die ungarische Gesandtschaft Ihre
Zustimmung zum polizeilichen Lokalaugenschein in
der Diplomatenwohnung erteilte und Szäbo sich al »
PrivatbtdieNsteter de » Attaches erwies , auf den sich
die Bestimmungen über Exterritorialität nicht be¬
ziehen , stand den polizeilichen Amtshandlungen nicht »
im ' Wege.

Bela Szäbo erklärte zunächst, , dass Margit
Wqnderstein sich selbst erschossen habe
und « hielf . die Darstellung mich vpr dem Unter¬
suchungsrichter aufrecht , obwohl - der Obduktions¬
befund ganz ' « IndeMg Und klar

Selbstmord für auSgeschlosten
erklärte . Schon der erste Schuss hatte da » Rücken¬
mark zerschmettert , wa » «ine sofortige Läh¬
mung zur Folge haben musste , so dass die Verwun¬
dete gar nicht imstande gewesen wäre , noch den
zweiten Schuh abzufeuern . Erst viel später änderte
Szäbo die unmögliche HergangSschilderung und gav
zu, die Wanderstein erschossen zu haben . E» hade
«inen heftigen Streit gegeben , in dessen Verlauf die
Wanderstein ihn mit einem Revolver bedroht habe .
Bei dein Versuch , ihr die Waff « zu entwinden , sei
diese losgegangen und das Geschoss habe die Wan¬
derstein in den Hals getroffen . Er sei vor Schrecken
zu Boden gefallen , habe sich aber gleich wieder auf »
gerafft und die Verwundete noch in den
Kopf geschossen . Die Einzelheiten de» Her¬
gänge » und da » Motiv zu dem zweiten Schuh schil¬
derte Szäbo zu verschiedenen Malen in verschiedener
und widersprechender Art . Ein Motiv bringt er aber
ständig vor. Er habe

d«n Will « seine » Herr « vollstreckt !

Oberstleutnant Ujszaszy habe sich ihm gegenüber
öfter über seine Geliebte beklagt , die er sich, gern
vom Hal » geschafft hätte . Vor seiner Abreise zu den
Manöver » habe Ujszaszy ihm nahegelegt , die Wan¬
derstein „ g es ch i ckt zu erledigen " . Dies Ist
seine letzte Darstellung bei der Dienstag unter Vor¬
sitz des OGR Dr . Pazdersky begonnenen
Schwurgerichtsverhandlung über die vom Staats¬
anwalt Dr . T r Z! c k h vertretene Anklage .

Die Verhandlung , die bis in. dir späten Abend¬
stunden währte , da der Angeklagte nur ungarisch
versteht und daher der Gerichtsdolmetsch Dr . MIlek
jeden Satz der Anklage wie auch de» folgenden Ver¬
hörs übersetzen musste , vollzog sich sozusagen im

. Zeitlupentempo , Vorweg muss festgestellt
werden , dass Oberstleutnant Ujszaszy , der inzwischen
von seinem Poften abberufen worden ist, al » etter *
Titoriule Persönlichkeit jeder behördlichen und gericht¬
liche « Vorladung . entzogen ist und gerade dieser Herr
allein In der Lag « wäre , Licht in die dunkle Vor¬
geschichte diese » Morde » zu bringen .

■ Äusser dem. Angeklagten gibt «» keinen Tat¬
zeugen und Bela Szäbo operierte , wie erwähnt , von

Anfang an mit

ständigen Aendenmge » seiner Au»sag «.

Selbst im Zuge der Hauptverhandlung änderte er
seine Darstellung von Grund auf . Zu Beginn seiner
Einvernähme schildert er den Tod der Margit
Wandersteln im Widerspruch zu seinen früheren Zu¬
geständnissen auf einmal wieder al » unglücklichen Zu¬
fall . Im Verlaus de» Streite » habe sie plötzlich den

Ausweis rar den Monat Feber
( Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die

eingeklammerte Mahlsands . ) • r . ' y. “
Bodenbach : 3200 XL ( 800 ) , Brünnl

MO X« ( 210 ) , Karlsbad : 6200 . Xi ( 1800h
Land,krön : « 00 Xi ( 100 ) , Pilsen - Bud «
weis : MO K« ( 200 ) , Sternberg : 1200 Xis
( 800h H x- p l ftz , Sa a z: 2000 XL' - ( 800 ) .
Trautenau : 1670 Xi ( 810 ) , Troppau :
iSQüM. W>0) . ; , J

nachrossinischen und von Verdi beeinflussten italienlä
scheu Opernkunst . Ihr Komponist Amilcare P o n «
chielli ( 1884 —1886 ) , einer der fruchtbarsten
Opernkomponisten der Berdizeit , hat nur durchfdtei «
Oper internationale » Ansehen "erlangt ; er ist ' Übri¬
gen » der Schöpfer der Garibaldi - Hymne. „ Giotonda "
ist , ähnlich wie Puccini » „Tosca " , die Geschichte einer
Sängerin : allerding » nicht von der sadistischest ' Traü-
famkeit de » Schicksal » wie di « jener . Der . ' Gast¬
regisseur - D r. Friedrich Schramm macht « In der
stilsicheren und zielbewussten Art seiner . im, ' schönen
Bühnenbild Frank Schulte » ' getroffenen , szem »
schen Anordnungen sehr guten Eindruck ; er erwlev sich
auch als richtiger treibender - Geist . Seine Hihestt «
liche Kunst sicherzustellen , müsste man aber wohl auch
erst einmal sein « ordnende Hand ist einer , szenisch
und hinsichtlich der RegiefUhrüng vernachlässigten ,
laufenden Oper des Spielplane » kennen lernen - Die
solistische Besetzung der Werke » entsprach viermal
dem. für derartige Operngattungen erforderlichen
Prinzip der g' . ossen und schönen Stimmen So wär
Zinka Kunz in der Titelrolle eine glaubwürdige
Sängerin grossen Formate », Jösef Schwarz,ein
stimmgewaltige Hauptpartner für sie und Kure
Bäum ein Tenorheld von italienischem Stimm¬
glanz . Da auch di « kleineren Rollen mit . den Da¬
men Kindermann und Medek sowie Herrn
Andersen durchaus stimmwirksam besetzt waren ,
gab er für gesangSwillige Ohren manchen . tön¬
schwelgerischen Genuss . An die gesanglich wirksame
Seite der Oper hielt sich auch da » Publikum , da¬
allen Mitwirkenden freundlichsten Beifall spendete .

E. I ,

Vortrag Jaksch im Klub „ PNtomnost "

Heut « , Mittwoch , 3. März , um 19 . 80 Uhr
abends spricht Abg. Wenzel Jaksch itn Klub
„Ptitomnost " ( HauS der Pensionsanstalt ) über
das Thema : „ Die tschechisch - deutsch «
Frage im Lichte der europäischen Si¬
tu a M o n" .

BezugSbedin g u na . , « : Bet Zustellung in » Hau » öder bn Bezug durch die Post monatlich XL 16 . —, vierteliährlich XL 48 . —, haldfährtg XL 98 . — ganzjährig XL 192 . —. — Inserate werdest iaut ^
Tarif billigst berechnet . Bei. öfteren Einschaltungen Preirnachlass . - 7 Rückstellung von Manuskripten erfolgt ' nur ,bei Einsendung der Melourmarkest . — Sie Zeitungssrankatur wurde von der Bost , und Tele « '

graphendirektwn - mü Erlass . Nr. 18. 80o/viljl98ü bewilligt — Druckerei : ,Kürbis ", Druck- , Verlag »« und Zeitung »- A. - B, Prag , -
,

Genosse Dr . Th. Gruschka spricht Donners¬
tag , den 4. d. M. im Nähmen des Vortrags¬
zyklus „Aktuelle Probleme der . Sozialversiche¬
rung " über „ Die Entwicklung der Sozialversiche¬
rung und die Heilanstalten " . Der erste Referent
dieses Abends ist Prof . Dr . H. Pele , welcher über
das Thema „ Die Entwicklung der Sozialversi¬
cherung und die Aerzte " spricht. Ort : Winter -
Saal deS Fürsorgeministeriums . — Zeit : %20
Uhr .

Mummenschanz der Rot « Falken . Lachen ist
gesund , Frohsetn erhält jungl So recht mit den Kin¬
dern froh sein und vom Herzen lachen konnte jeder ,
der Sonntag nachmittags in- der Urania beim
Mummenschanz der Roten Falken war . Er war «in
bunte » Treiben , bei dem sich Falken , Freunde und
Eltern auf da » beste unterhielten . Jede » Kind spielt
gern „Verkleiden " , und wenn dieser Verkleiden - in
froher Gemeinschaft geschieht , hat es noch einen be¬
sonder «» Reiz . - Der Ideenreichtum der Fallen schuf
ein « Füsse recht humorvoller Klapken . Nach einer . ein-
leiieiiden , heiteren Conference ; bei der alle Funk¬
tionär « „bestanzelt " wurde «, zogen di « Kinder mit
Musik und dem- Liede „Freude ist unser Mowr "
durch den Saal und schufen sofort eine herrliche
Stimmung unter den zahlreich erschienenen Be¬
suchern . Im ersten Teil der Veranstaltung , zeigten
die Fallen mit viel natürlicher Anmut eine Reihe
sehr schöner Volkstänze . Ganz bei der Sache waren
sie, al » sie die Moraltante , den Kapitalisten und Fa¬
schisten mit Schwung zum Saale hinau »jagten . Durch
die ganze Veranstaltung klang al » Leitmotiv da »
Lied „Freude ist unser Motor " . Nach einer Pause ,
in der dem, dank der Geberfreude vieler Genossinnen
reichem Bufett eifrig zugesprochen wurde , zogen die
Kinder unter den Klängest de» Liedes „Marsch der
fröhlichen Kinder " wieder durch den Sääl und nun
folgten einige sehr gut gelungene Jahrmarktszenen .
Die Besucher kamen aus dem Lachen nicht mehr her¬
aus und besonder » beim „Klub der Biegsamen "
-konnte man Tränen lachen sehen. Einige Äorfüh -
nmgen liessen gang hübsche Talente ahnen . Alle » in
allem : e» war ein äusserst gelungener Nachmittag ,
der bei gross und klein ungeteilte Begeisterung fand
und durch dessen restlosen Erfolg den fleissigen Hel¬
fern ihre grosse Mühe gelohnt wurde . Mit einer
von den Kindern geschickt markierten Freudenrakete
wurde der Mummenschänz geschloffen . Bon der G e e

- wurden in lieben »würdiger Weise für die Kinder
Süssigkeiten und Luftballon » zur Verfügung gestellt ,
die den Kindern zum Abschluss noch viel Freude’ machten . Dafür sei unserer Genossenschaft besten » ge¬
dankt . Ebenso herzlichen Dank jenen Genossinnen ,

- die durch Spenden von Gebäck,- Obst etc. für - da»
Büfett sorgten .

Sexualverbrechen . Dieser Tage wurde der
' Privatbeamte Roman Wolf au » Prag verhaftet , der

sich auf der. Strasse vor einigen Tagen an einest
16jährigen Knaben herangemacht und ihn durch Ver -

1 sprechen von Leckereien bewogen hat , ihn zu begleiten .
! In einem Prager Park versuchte er . - ihn ' zu mihbrau »'

chen, doch riss der Knabe sich lo » und entkam . Er wurde
im. . tschechischen Kinderheim „ Döbrh Pasttft " unter¬
gebracht . — In der Nacht auf gestern wurden ,di «

- Nachbarn de», Musiker » Chvojan durch da » Weinen
1 eines KindeS geweckt und fanden , al » sie nachsahen ,
' in bet Wohnung , die Ehvojan mit fein « Freundin
- bewohnt , dessen fünfjährige » Söhnchen schluchzend
: unter dem Tische liegen . . Es stellte sich herau », dass
, da » Kind vom Untermieter der beiden , dem 86jähri -

gen Simon Chladnh , während die Eltern schliefen ,
, in viehischer Weise missbraucht worden war . Chladms ,
. der übrigen » au » Prag auSgewiesen ist , wurde ver »
' haftet .

- Da » »lar ' sche Blistdeninftft «! in Prag IN , na
Klärovk , wurde benachrichtigt , dass in Prag - Äusl «
am 1. März «in Mann herumging , der ein « Lifte
mst dem - Stempel . Mär' sche » Blindeninstitut " vor¬
legte und Beiträge sammelte . Di « Direktion de»
Institut » macht neuerlich all « ihre Freunde aufmerk¬
sam, dass sie keinen Sammler hat , der zirr
Sammlung von Beiträgen für sie berechtigt wärf
und erstlchtteden ; - der sich al » ihr Sammler aurglbt ,

Gloconda
Die Situation . im Opernbetricb de» Prager

Deutschen Theater » wird immer verwor¬
rener , da » System , der Gastspiel « immer
unbegreiflicher . Nachdem sich die Oper monatelang
schlecht und recht im Spielplan behauptet hat , trift
sie in dieser Woche gleich mit drei bedeutenden Auf¬
führungen in den Vordergrund de» Theatergeschehen »
Die Dirigenten - Gastspiele , deren tieferen Sinn und
Zweck man nicht erfährt, , gehen weiter . Trotzdem
Prof . Szkll endlich selbst wieder am Pult erscheint ,
begegnen wir ist dieser Woche zwei Gastdirigenten .
Ein Gastregisseur stellt sich- in derselben Woche vor ,
vielleicht um seine Eignung , für den - neuen Opern¬
regisseur zu erweisen , d«n wir trotz Mords brauche «.
Mehrere - Sängergastspiele müssen stattfinden , um
Über , die Unzulänglichkeit . de» eigene « Opern¬
ensemble » tzinwegzukommen ' . Erwägt man, - wie gross
die finanzielle Belastung de» Theater » durch diese
ständigen uyd fast zur Regel gewordenen . Gastspiele
ist, - dann- muss man an der wirtschaftlichen Führung
unsere » Opernbetriebes mit Recht zweifeln . BSWäre
höchste- Zeit , mit einem System , da » dem Theater
weder' . künstlerisch -noch geschäftlich nützt , endlich
Schluss zu machen . -

Die gestrige N« u a u ff ü hru . ng . der O p e 1
„ Gi 0 c 0 nda " von Amilcare P 0 nchielli leitete
al » G. a st d i r i g e n t Paul Äre ifa ch, der
sich unlängst schon al » tüchtiger - und" routinierter
Kapellmeister , in einer „Meifterstnger " - Aufführung
vorstellte . . DaBreisach,die „Gloconda " auch -selbst
einstudiert hätte,, konnte er mehr nöch al » damals
seine -bedeutenden Fähigkeiten erweisen .

’
Zweisello »

ist er «in Dirigent , der die Technik seiner Kunst voll¬
kommen beherrscht, ' , der Orchester, Eh' or und Solisten
fest in der Hand Wt , der üstb «dingt zuverlässig tn
der Zeichengebung , ist, der aber auch' mit Sorgfalt
und Liebe an da » Werk selbst . herantritt . . und. «»
rhythttnisch und dynamisch in wirksamer . Gliederung
und Steigerung darziBteten versteht . Allerding » ist
die ' „Gloconda " Ponchielli » keinkömpliziertö » und
besonder «, musikalische Problem « , ausgehend «» Werk.
Sie ist die typische Oster der Mekodie und der har -
monischen Ordnung , . ein- richtige » Musterwerk der

Arbeitervorstellung „ Das Nest " mit Till « Turieux
al » Gast . Da » Entgegenkommen der Theaterdirektion
ermöglichte e» uns , diese » reizende Lustspiel in d- . ü
glänzenden Besetzung wie bei der Erstausführung ftir
Sonntag , den 7. Marz , um halb 8 Uhr nachmittags
anzusetzen . Karten täglich von- halb 9 bi » 2 und
4 bi » 6 Uhr bei Optiker Deutsch, , Koruna . .

Spielplan de » Reue « Deutschm Theater »,
Mittwoch , sj8 Uhr : Macbeth ( Gastsp . Durieux ) ,
Bl . ' - - - Donnerstag , $48 Uhr : Fidelio . CL. a - .
Freitag , $48 Uhr : Da » Ne st ( Gastsp . Dürkeux ) , D.
— Samstag , 7 Uhr : Die Walküre (Festvorst. ,
anlässlich der Masaryk - GeburtStäge ») , Al . . —>
Sonntag , halb 8 Uhr : Da » Nest ( Arbeitervörsiela
lung , GastspielDürieux ) ; halb 8 Uhr : G ioconda ,
BL . '

, . .
Spielplan der Klei ««« - Bühn «. Mittwoch ,

8 Uhr : Photographieren verbote . nl ,
( Bankbeamte H und freier Verkauf ) . — Donners -
tag, 8 Uhr: . P h 0 t 0 g r a p h i e r e n ve r b. o t e nl
— Freitag , 8 Uhr : Jean ( Gastspiel Kramer - -
Glöckner ) . — Samstag , 8 Uhr : Jean (Gastspick
Kramer —Glöckner ) . — Sonntag . 8 Uhr : Der
Illusionist : . 8 Uhr : Photographiere «
verbotenl - . ; : v

Kodälys „ Spinnstube “

In seinem diesjährigen Konzerte brachte der
Prager Deutsche Männergesan adere,ist
Zoltan Kodälys flebenbürgische » Lebensbild „ D i e
Spinnstube " für Soli , Orchester und Chor zur
Erstaufführung . Es ist die » eigentlich ein
szenische » Werk, da » der Komponist aber selbst auch
für den Konzertgebrauch eingerichtet hat , ohne ihm
allerdings den szenischen Charakter nehmen zu kön¬
nen- Urwüchsige Bilder und Szenen aus dem sie¬
benbürg ischen Baurenleben , um eine primitive Lie¬
beshandlung gruppiert , geben dem Komponisten Ge¬
legenheit , sich in der ihm an » Herz gewachsenen -
Volks - und Nationalmusik seine » Lande » auszuleben .
Auch, die Musik zu dieser „Spinnstübe " gibt denen
recht , die Kodäly al » den nationalsten modernen
ungarischen Komponisten ansehen ; denn sie ist , von
wenigen symphonischen Zwischenspielen und kontra -
punktisch kunstreichen Stellen abgesehen , durchaus
volkstümlich - national gehalten , national auch in de «
feurigen Jnstrumentafton , national vor allem im
Rhythmus , "essen betontem leichten Taktteil die deut¬
sche Uebersetzung de» Werke » leider nicht gerecht wer¬
den konnte . Dr . Heinrich S w 0 b 0 d a, der Diri¬
gent der Konzerte », hat sich mit der Erstaufführung
diese » szenischen Chorwerke » zweifellos ein grosse »
Verdienst erworben . E» gelang ihm auch eine in- der
Gesamtwirkung . eindrucksstarke Wiedergabe , -die
namentlich instrumental und hinsichtlich der Solo¬
partien hohe » künstlerischer Niveau hatte , während
die Leistung de» Chore » nicht ebenbürtig vollkom¬
men genug war . Di « mangelhafte rhythmische und
dynamische Disziplin de » tm übrigen stattlichen

« ' zeigte sich auch ist dem zweiten Chonverk der
>, dein Skabät - Maler ln »» Moll von

Franz Schubert für Chor, Soli und Orchester ,
einem mozartverwandten Frühwerk de» grossen Üte «
derkomponisten . Unter den mitwtrkenden Solisten
ragten - He mit ausgezeichneter Pointierung im Vor¬
trag singende Frau Lydia Kindermann , der
blühendschöne Sopran Frau Elisabeth Hafen »
braed ' el »; ' Herr Hagen und der. -geschmackvoll
singend « Tenor Klubal neben Fr . Wanka und
H. Gutmann am meisten hervor . - Nicht uner¬
wähnt bleiben darf auch die ausgezeichnete Leistung
de» Thea ter ö r-ch ester » in dem schwierigen
Kodälyschen Werk. Leider war da » interessante Und
progrmnmlich bedeutend « Konzert sehr schlecht be¬
sucht . - - E. I . :

noch ein Detail zu - erwähnen . Ujszaszy habe ihm, dem
Angeklagten , aufgetragen , nach vollbrachter „geschick¬
ter Erledigung " bei der Gesandtschaft telephonisch. zu
melden , dass. die . Wanderstein Selbstmord verübt
habe und sich im übrigen . in Acht zu
nehmenl

Um den Geschworenen die - grausige Situation
de» Mordhergange » zu veranschaulichen, -ordnete der
Vorsitzende eine Rekonstruktion der Tat an,
wobei sich ein Aufseher auf den Böden legen und nach
den Anweisungen der Angeklagten darstellen musste ,
wie die Wanderstein di « tödlichen Schüsse empfing .
Als der Äorsitzende den Angeklagten - fragt : , wa » für
ein Interesse der - Oberstleutnant Ujszaszy - an der
Beseitigung de» Opfer - gehabt haben könne,,meinte
dieser , dass vielleicht neben den rein persönlichen
Gründen ( „ Ich bekomme sie nicht anders vom Hals " ,
soll sich Ujszaszy geäussert haben ) auch noch andere
Dinge mitspielen . Die Wandersteln sei seist «
Mitarbeiterin bei gewisse « vertraulichen dienstlichen
Arbeiten gewesen . Hier taucht ein neue ». Rätsel auf ,
da » keine Aussicht auf Lösung hat . .

Die weiterhin vernommenen Zeugen hatten nur .
über nebensächliche Details auszusagen und ihre
Aussagen sind , für die Beurteilung des Falles un »
wesentlich . Äusser Frage steht . nur , dass

stehenden , durch den Dolmetsch übertragenen Rede - Szäbo di « Wander st ein getötet hat .
Windungen entspann sich -eine lange Diskussion . Motive und Begleitumstände blieben in Dünkel ge-- - - - - - - - '

Jn den späten Abendstunden wurde die Ver¬
handlung vertagt .

Stlnunen aus dem Publikum
Aus Anlass der „Macbgth " - Aufführung

Deutschen Theater und unterer Kritik hierüber
hielten wir eine Reihe vpn Zustimmungskundgebun¬
gen. deren zwei un » der Peröffentlichung wert er¬
scheinen .

Ein Theaterbesucher , der mit bollem Namen und
Adresse zeichnet , schreibt un » unter anderen :

-
„ . gestatten Sie , dass i<b Ihnen söge :

Ihre Kritik der „ Macbeth " - Aufführung hat mir
eine tiefe und nachhaltig wirkende Freude be¬
schert . Freude über diesen rückstchtSlo » eingesetz -
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stich »mehr ' bAndigett' liess . Weise » Sik nicht , dm
Dank zurück Ihrer " usw.

Ein zweiter Herr schreibt , gleichfalls unter
Nennung seine » Namen » :

,Hch las Ihr « Macbeth - Kritik und möchte
' Ihnen sagen : wenn man so Kritiken schreibt , dann
bekommt da » Amt der Kritiker »' wieder ein « Ext -
stenzberechtigung . Sie haben mir — und nicht
nur mir , sondern sicher noch sovielen Andern , die
sich von der Indolenz oder , gar Böswilligkeit de »
gegenwärtigen Literatur - und Theaterwesen » an¬
geekelt- fühlen — eine grosse Freude gemacht . Nun
mühten nur noch die Theater so spielen , wie Sie
Kritiken schreiben — dann hätten wir da » Theater ,
da » unsere Zett braucht . "
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